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XV. Jahrg. 


das Nach der Jubelfeier. 
Deutſch Feſt iſt beendet, welches ganz 
iche chland dem Andenken des unvergeß— 
7 Heldenkaiſers Wilhelm bereitet hat. 
a die Eindrücke deſſelben werden auf die 
en on noch lange fortwirken, denn erhabener 
elt großartiger in ihrem Verlauf hat ſich 
N en eine vaterländiſche Feier geſtaltet. Zu 
en erhebendſten Momenten des Feſtes gehört 


Wireitig der Trinkſpruch, in welchem Kaiſer 


9 vor den deutſchen Fürſten und den 
etern der europäiſchen Regentenfamilien 


Ahnherdrablegte, daß der Geiſt ſeines großen 


auch fortlebt im Hohenzollernhauſe und 


> 6 Juku ildlich ſei ür di 
kaiſerliche e ſein ſoll für die 
rah an Frankmahl im königlichen Schlofie 

ach aiſer Wilhelm die bedeutungsvollen 
b aus: „Für uns, Ihr hohen Fürſten 
5 Verwandten, ſoll das Andenken an den 
erewigten Kaiſer ein erneuter Anſporn ſein, 
für unſere Völker zu leben und zu arbeiten 
wie er, zum gemeinſamen Ziel der fortſchrei⸗ 
tenden Kultur und zur Aufrechterhaltung 
des Friedens!“ Weit über Deutſchlands 
Gaue hinaus werden dieſe Worte mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommen worden ſein. In ihm 
giebt ſich die hohe Staatsauffaſſung wieder, 


mit der einſt Friedrich der Große bahn⸗ 
brechend geweſen iſt für ſeine Zeit. Die 
Fürſten Deutſchlands, geeint in dem Be⸗ 


ſtreben, der Kultur, der Volkswohlfahrt und 
dem Völkerfrieden ihre Lebensaufgabe aus⸗ 
ſchließlich zu widmen! — wo ſolche Geſinnung 
3 Bu, da müſſen ſich von 
e 3 22 

St ne feſtigen, welche Fürſten und 

ber Kaiſer Wilhelm hat ſich im be⸗ 
ſonderen noch die Armee, das deutsche Bolt in 
Waffen, verbindlich gemacht durch die 
Stiftung eines militäriſchen Erinnerungs⸗ 
zeichens an den großen Kaiſer. In der 
That, ſinniger hätte die Feſtfeier ihren Ab⸗ 
ſchluß nicht erhalten können, denn das, was 
die deutſche Armee zur Zeit iſt, verdankt ſie 
ausſchließlich dem Heldenkaiſer Wilhelm, der 
Dr von Kindesbeinen angehörte und deſſen 
Herz bis in ſein Greiſenalter für ſie ge⸗ 
ſchlagen hat. Mit Stolz wird der deutſche 
Soldat dies Erinnerungszeichen fortan tragen, 
mit Dankbarkeit werden aber alle zu unſerem 
— 


jetzigen Träger der Reichskrone hinblicken, 
welcher dem Andenken an ſeinen königlichen 
Großvater in der Feſtfeier einen ſo würdigen 
Ausdruck lieh. 


Zum Schluß der Hundertjahrfeier. 
Berlin, 24. März. 

Die großartige Nationalfeier des hundert⸗ 
ſten Geburtstages Kaiſer Wilhelms des Großen 
hat geſtern mit dem impoſanten Fackelzug der 
vereinigten Berliner Hochſchulen einen glän⸗ 
zenden und würdigen Abſchluß gefunden, 
worauf noch ein Feſt⸗Konzert im Zirkus Renz 


* 


und die verſchiedenen Kommerſe der Studenten⸗ 


ſchaft ſtattfanden. 

Der Fackelzug, welcher von dem Kaſernen⸗ 
hof des Alexander-Regiments ſeinen Ausgang 
nahm und ſich durch die Univerſitätsſtraße 
über den Opernplatz zum königl. Schloſſe be⸗ 
wegte, bot inmitten ſeines düſteren Glanzes 
zugleich ein farbenprächtiges Bild der zahl- 
reichen ſtudentiſchen Korporationen. Hier er⸗ 
blickte man forſche Chargirte in Sammt⸗ 
pekeſche, Kanonen und Cerevis, dort im 
Flaus und mit dem altdeutſchen Federbarett, 
anderwärts in Zylinder, Frack und breiter 
Schärpe; bei den Künſtlern herrſchte die alte 


holländiſche Malertracht mit dem großen 
Rembrandthute vor. An der Spitze des 


Zuges ritt Stallmeiſter Schramm auf einem 
prächtigen Schimmel, und das Trompeterkorps 
der Garde⸗Ulanen eröffnete mit ſchmettern⸗ 
den Klängen die Reihe der Feſtmärſche, unter 
welchen der Zug ſich entwickelte. Präſidirende 
Korporation für das Ganze war der aka⸗ 
demiſche Turnverein der techniſchen Hochſchule, 
deſſen Vorſitzender, der cand. techn. Ding⸗ 
linger, die Ehre hatte, die geſammte Stu⸗ 
dentenſchaft zu führen und vor dem Kaiſer 
zu vertreten. Hoch zu Roß, im Sammt⸗ 
barett mit weißer Feder und mit der ſchwarz⸗ 
roth- goldenen Schärpe ſeines Vereins ge⸗ 
ſchmückt, leitete er den rieſigen Zug. Ihm folgten 
zwölf Chargirte zu Pferde in ihrem farben⸗ 
reichen Studentenwichs und hinter ihnen vier 
Galawagen mit den übrigen Vertretern der 
Hochſchulen. Darauf kam das prachtvolle 
Univerſitätsbanner in einem vierſpännigen, 
feſtlich geſchmückten Wagen, ſodann der aka⸗ 
demiſche Turnverein, die Landsmannſchaften, 
der Verein deutſcher Studenten, der D. C., 


der B. C. und der S. C., alle möglichen 
ſonſtigen Vereine für Kunſt und Wiſſenſchaft, 
mit und ohne Farben. Das ganze war in 
fünf Abtheilungen eingetheilt, deren jeder ein 
Muſikkorps voraufmarſchirte. Innerhalb der⸗ 
ſelben hatten die einzelnen Studentenſchaften 
der Univerſität, der techniſchen Hochſchule, 
der Kaiſer Wilhelms⸗ und der Bergakademie, 
der landwirthſchaftlichen Hochſchule, der thier⸗ 
ärztlichen Hochſchule, der Hochſchule für bil⸗ 
dende Künſte und Muſik, des Kunſtgewerbe— 
muſeums und der königl. Kunſtſchule ihre 
Aufſtellung gefunden, eine jede mit ihrem 
Banner in vierſpännigem Wagen. Es war 
eine unabſehbare Feuerlinie, welche ſich um 
halb acht Uhr zu dem alten Zollernſchloſſe 
bewegte und auf der Luſtgartenſeite deſſelben 
Halt machte. Scheinwerfer ließen die rieſigen 
Obelisken und die herrliche Säulenreihe des 
alten Muſeums in magiſchem Licht erſtrahlen, 
die Schloßterraſſen füllten ſich mit Zuſchauern 
des Hofes, und die hell erleuchteten Zimmer 
des Ritterſaales zeigten, daß dieſer ſelbſt ſich 
dort mit den Majeſtäten verſammelt habe. 

Nunmehr begaben ſich die Vertreter der 
genannten Hochſchulen in das Schloß, wo ſie 
in den Ritterſaal geführt wurden. Hier 
empfing zunächſt die Kaiſerin die Herren 
dieſer Deputation in ihrer huldvollen Weiſe. 
Darauf kam auch der Kaiſer, begrüßte auf 
das leutſeligſte die Abordnung und hielt an 
ſie folgende Anſprache: „Meine Herren! 
Ich danke Ihnen herzlich für die Ueber⸗ 
raſchung, die Sie Mir bereitet haben. Sorgen 
Sie dafür, daß das, was der alte Herr 
Ihnen vermacht hat, ſtets treu bewahrt werde, 
ſorgen Sie vor allem auch dafür, daß im 
Volke nicht ſo genörgelt werde, wie es jetzt 
leider ſo viel der Fall iſt.“ 

Hierauf gab cand. techn. Dinglinger als 
Führer der Deputation der Verſicherung der 
Studentenſchaft Ausdruck, allezeit feſt und 
treu zu Kaiſer und Reich ſtehen zu wollen, 
worauf der Kaiſer unter Dankesworten für 
dieſe patriotiſche Geſinnung den Wunſch aus⸗ 
ſprach, daß ſie das Verſprochene auch er⸗ 
füllen und ſtets zu ihrem Kaiſer halten 
möchten. 

Die Herren der ſtudentiſchen Abordnung 
wurden alsdann in ein anſtoßendes Zimmer 
geführt, wo ſie von den jungen Prinzen be⸗ 


grüßt wurden. Als bald darauf die Depu⸗ 
tation an ihre Plätze zurückgekehrt war, be⸗ 
gann der Vorbeimarſch des Fackelzuges vor 
den Majeſtäten, welche demſelben von einem 
Fenſter des zweiten Stockwerkes aus zuſahen. 
Wiederholt grüßte der Kaiſer, hinab und die 
Kaiſerin winkte zum Schluß den Vorüber⸗ 
ziehenden mit dem Taſchentuch huldvollſt zu. 
Der Rückmarſch des Zuges ging über die 
Kurfürſtenbrücke, durch die Burgſtraße, Do⸗ 
rotheenſtraße hinaus auf den Ulanenplatz in 
Moabit. Hier bildeten die Fackelträger einen 
großen Kreis, und dann wurden nach ſtudenti⸗ 
ſcher Sitte unter den Klängen des „Gaudeamus 
igitur“ die Fackeln zuſammengeworfen. Der 
Geſang iſt verklungen, der Fackelglanz er⸗ 
loſchen, nicht ſo aber die Erinnerung an den 
großen Kaiſer, welchen ſie feierten. Sein 
Gedächtniß wird nicht nur bis zur nächſten 
Hundertjahrfeier fortleben, ſondern es iſt 
unauslöſchlich in das Buch der Zeiten einge⸗ 
zeichnet, es wird immerdar bleiben und dem 
deutſchen Volke eine Quelle der Kraft und 
des Segens bleiben. E | 

Nach dem Fackelzug erſchien der Kaiſer 
um halb zehn Uhr auch zu dem Feſt⸗Konzert 
im Zirkus Renz, von enthuſiaſtiſchem Hurrah 
der Theilnehmer begrüßt. Unter den Klängen 
der Kaiſerhymne nahm er zwiſchen dem Prin⸗ 
zen Leopold von Bayern und dem Groß⸗ 
fürſten Wladimir von Rußland Platz. Nach 
einiger Zeit kam auch die Kaiſerin und 
wurde ebenfalls mit einem dreifachen Hurrah 
bewillkommt. Fräulein Joſephine Reiel ſang 
nach ihrem Erſcheinen eine Arie aus dem 
„Troubadour“, die hervorragendſten Berliner 
Männergeſangvereine trugen den „Sang an 
Aegir“ vor, der allgemeinen Beifall erweckte. 
Nach den Klängen der „Wacht am Rhein“ 
verließen die Majeſtäten die feſtliche Ver⸗ 
ſammlung und kehrten in das Schloß zurück. 


Politiſche Tagesſchau. 

Im Reichstage wird die dritte Be⸗ 
rathung des Etats am Freitag den 26. ds. 
beginnen. Man erwartet bei derſelben in 
maßgebenden parlamentariſchen Kreiſen noch 
große, eingehende Debatten; namentlich dürften 
die Erörterungen über den Marine- und den 
Kolonialetat auch noch einen breiten Raum 
einnehmen. Nach Durchberathung des Etats 


Derr leßzte Traum 


N i Graählung 
aus dem polnischen Aufſtande in Preußen 1848. 
Von L. Ideler. 


8 — (Nachdruck verboten.) 

Es war im Frühling des Jahres 1848 
Eine böſe, unruhige Zeit war über Preußen 
hereingebrochen. In Berlin hatte der Auf⸗ 
ruhr ſein häßliches Haupt erhoben. Volk und 
ilitär ſtanden einander feindlich gegenüber, 
und auf den Barrikaden floß Blut. Der 
gute König Friedrich Wilhelm der Vierte 
konnte und wollte ſein Volk nicht leiden ſehen, 
obgleich die Hetzer, die im Trüben zu fiſchen 
gedachten, die ärgſte Schuld trugen und ſo 
mancher Rädelsführer, der im geheimen 
wühlte, die härteſte Strafe verdiente. Aber 
die Strafe traf die Verführten, die nicht be⸗ 
urtheilen konnten, was ſie thaten, und das 
wollte der König nicht. Er gab nach, und 
die Nachricht verbreitete ſich mit Windes⸗ 
ſchnelle durch das ganze Land. Da regten 
ſich auch im entlegenſten Oſten des großen 
Preußenreiches längſt begrabene Hoffnungen; 
halb vergeſſene Träume ſtiegen neu empor 
und wollten zu glänzender Wirklichkeit 
werden. Das polniſche Volk in der preußi⸗ 
ſchen Provinz Poſen hoffte auf eine Wiederher⸗ 
ſtellung des alten, zerfallenen Polenreiches. 
Wie einzelne Feuerfunken lief der Auf⸗ 
tand über das Land. Hier ſchlug eine 
leine Flamme empor und dort; allmählich 
wurden die Flammen größer. Es kam zu 
nitlichen Zuſammenſtößen zwiſchen Polen 
ſein Deutſchen, der polniſche Adel begann 
ne Gutsleute zu bewaffnen und verweigerte 


en vorgeſetzten Behörden den Gehorſam. 

5 ewaffnete Banden ſtreiften umher, raubten 

die deutſchen Koloniſten das Vieh, beſonders 

e Pferde, um ſie zur polniſchen Kavallerie 
0 


zu verwenden, und unter Führung der Edel⸗ 
leute organiſirten ſich dieſe Banden zu regu⸗ 
lären Regimentern. Der Adel hoffte auf 
eine Wiederherſtellung Polen's. So lange das 


einſt jo mächtige Reich zerſtückelt anderen 


Ländern zugetheilt worden war, hatten vor⸗ 
nehme Männer und Frauen um das Vater⸗ 
land getrauert und von einer Auferſtehung 
geträumt. Unſäglich viel Blut war in den 
verlorenen Schlachten gegen die Ruſſen ver⸗ 
goſſen worden, und ſo mancher Pole bezahlte 
dieſen Traum mit ſeinem Leben. In den 
ſchrecklichen Einöden Sibirien's, in Noth und 
Elend ſiechte ſo mancher dahin, der das 
Vaterland nicht hatte vergeſſen können. Das 
Vaterland war verloren, und als der Traum 
ausgeträumt war, folgte der Tod oder die 
harte Gefangenſchaft. Es war traurig, daß 
die polniſchen Herzen, die ſo warm ſchlugen, 
dieſen Traum immer wieder träumten. So 
mancher wirklich edle Mann ging zu Grunde, 
einer Sache wegen, die der Himmel nicht 
mehr beſchützte. Bei Oſtrolenka, bei Praga 
ſank 1831 Polen's Sonne in blutigen 
Wolken nieder, um niemals wieder aufzu⸗ 
gehen. 5 

Nun regte es ſich nach ſiebzehn Jahren 
in Preußen. Die preußiſche Regierung war 
barmherziger, ſie hatte kein Sibirien. Viel⸗ 
leicht, wenn man erſt in Preußen feſten 
Boden gewann, konnte Rußland mit ver⸗ 
doppelter Macht angegriffen und Rache ge⸗ 
nommen werden für das Blut der bei Oſtro⸗ 
lenka hingemordeten Brüder. 

Die Unruhen in der Provinz wurden 
immer größer, und in Eilmärſchen rückte 
preußiſches Militär in die aufrühreriſchen 
Landſtriche. Ein Huſarenregiment ging vor⸗ 
aus. In viele kleine Trupps war das ganze 


Regiment vertheilt. Die rothröckigen Reiter 
ſtreiften landauf, landab; kleine Patrouillen, 
in der Regel nur von einem einzigen Offizier 
geführt, erſchienen in den polniſchen Dörfern 
und ſpähten umher nach den Inſurgenten. 

Die Märzſonne ſchien ſchon warm auf die 
Welt, aber grau in grau breitete ſich das 
polniſche Flachland vor den Blicken einer 
kleinen Kolonne Huſaren aus, die munter 
dahin trabte. An ihrer Spitze ritt ein junger 
Lieutenant, der mit hellen Blicken um ſich 
ſchaute. Er war entzückt, zu dieſem Feldzug 
kommandirt zu ſein, einmal hinaus zu 
kommen aus dem einförmigen Garniſon⸗ 
leben. Er dachte auch kaum an Gefechte und 
Blutvergießen, ſondern hoffte, wie alle ver⸗ 
ſtändigen und wohlgeſinnten Leute, das bloße 
Erſcheinen der preußiſchen Soldaten werde 
den thörichten Aufſtand im Keime erſticken. 
Herr von Arnau war ein Mann in der 
Blüte feiner Jugend, lebensluſtig und froh; 
er war ſehr vermögend und beſaß als ſein 
alleiniges Eigenthum ein ſchönes Gut in der 
Provinz Brandenburg. Einſtweilen war er 
aber noch mit Leib und Seele Soldat; daheim 
auf der väterlichen Scholle zu ſitzen, dünkte 
es ihn noch zu früh. 

Die Melancholie, die über der einſamen 
Gegend ſich ausbreitete, erfaßte indeſſen auch 
ihn. Alles ringsum öde und flach, kein 
Baum, ſoweit das Auge reichte; nur fern 
am Horizont ein düſteres Kieferngehölz; zer⸗ 
zauſt und ſtruppig ſtanden die Bäume, grau 
wie die Landſchaft. Kein Ton in der Luft, 
kein Laut auf der Erde; die tiefſte Stille 
ringsum, die nur das Klappern der Pferde⸗ 
hufe auf dem noch leicht gefrorenen Boden 


unterbrach. Kein Menſch weit und breit.“ 


Der baumloſe Feldweg wand ſich in wunder⸗ 


lichen Krümmungen durch die Ebene. Die 
Soldaten ritten ſchon ſtundenlang, und immer 
zeigte ſich vor ihren Blicken der gleiche Feld⸗ 
weg, durch nichts verändert; im Dunkeln 
mußte es leicht ſein, ſich zu verirren. 

Die Sonne verkroch ſich, und der Himmel 
wurde trübe; ein Nebelſchleier, der ſich bald 
zu feinem Regen verdichtete, janf auf die 
Ebene, und fröſtelnd hüllte ſich der junge 
Offizier in ſeinen Mantel. Dann begann er, 
um ſich die Langeweile zu vertreiben, ein 
Geſpräch mit den ihm folgenden Soldaten. 

„Kennt einer von Euch hier dieſe Gegend?“ 
fragte er freundlich; er war ein liebens⸗ 
würdiger Vorgeſetzter, und ſeine Leute achte⸗ 
ten und liebten ihn. 

Sein Burſche ritt vor. 

„Zu Befehl, Herr Lieutenant. Ich bin 
aus W. gebürtig.“ 

W. war die letzte preußiſche Stadt an der 
ruſſiſchen Grenze, und dort ſollte der eigentliche 
Herd des Aufruhrs ſein. 

Die Soldaten waren nicht mehr weit von 
dem Städtchen entfernt, und der Lieutenant 
von Arnau hatte den Befehl bekommen, ſich 
mit ſeinem Zuge auf einem der zunächſt 
liegenden Güter einzuquartieren, um dort 
eine polniſche, adlige Familie, die ſtark ver⸗ 
dächtigt wurde, genau zu beobachten. 

„Wir find nicht mehr weit von Stanicz⸗ 
kowo entfernt, Herr Lieutenant,“ fuhr der 
Mann fort, „wenn der Nebel nicht ſo dicht 
wäre, müßte man das Dorf ſchon ſehen 
können.“ 

„Herr von Stanicz auf Staniczkowo!“ 
erwiderte der Offizier. „Kennſt Du die Fa⸗ 
milie, Karl?“ 

„Nein, Herr Lieutenant,“ antwortete der 
Burſche. 


* 
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werden die neue Handwerkervorlage und die 
Vorlage zum Invalidenverſicherungs⸗Geſetz 
in nächſter Woche zur erſten Leſung im 
Plenum auf die Tagesordnung geſtellt 
werden. 

Prinz Heinrich von Orleans ver⸗ 


öffentlicht im „Figaro“ einen aus Djibuti 
datirten Artikel über Egypten voll der 


ſchärfſten Angriffe auf England. Er 
habe in Kairo Unterredungen mit franzöſi⸗ 
ſchen Vertretern, mit dem Khedive und mit 
Mitgliedern der egyptiſchen Regierung gehabt. 
Alle hätten einſtimmig die Politik Englands 
verurtheilt, welches beiſpielsweiſe die Zuſtände 
der egyptiſchen Finanzen verlockend ſchildere, 
während die engliſchen Okkupationen Egypten 
525 Millionen Franks hinterzogen hätten. 
Alle europäiſchen Mächte hätten ein dringen⸗ 
des Intereſſe daran, die Räumung Egyptens 
zu verlangen. 

Die „National-Zeitung“ weiſt darauf hin, 
wie ſcharf ſich ohne jeden ſichtbaren Grund 
der Gegenſatz zwiſchen England und 
Trans vaal zuſpitze. Jetzt wird aus London 
eine weitere Verſchlechterung der Beziehungen 


beider Staaten ſignaliſirt und angedeutet, daß 


die engliſchen Truppen in Südafrika eine 
erhebliche Verſtärkung erfahren haben. Es 
ſei Thatſache, daß man in amtlichen deutſchen 
Kreiſen die Entwickelung der Verhältniſſe in 
Südafrika ſeit längerer Zeit mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt. 

Der ſchwediſche Reichstag nahm die 
Erhöhung des Zolles auf Schuhwaaren von 
1 auf 2 Kronen per Kilo an und beſchloß 
die Zollfreiheit für Kartoffeln beizubehalten. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ aus 
Prätoria meldet, wird ſich der Staats— 
ſekretär Dr. Leyds in nächſter Woche (wie 
ſchon gemeldet) nach Europa begeben, um die 
Stelle des verſtorbenen Geſandten im Haag 
Beelaerts von Blockland ſelbſt zu übernehmen. 
Als wahrſcheinlicher Nachfolger im Staats⸗ 
ſekretariat des Auswärtigen wird das Mit⸗ 
glied des ausführenden Rathes des Orange— 
freiſtaates Fiſcher genannt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. März 1897. 

— Das ,„Militär⸗Wochenblatt“ ſchreibt: 
„Am 22. März 1871 wurde Sr. Majeſtät 
dem Könige von Sachſen vom hochſeligen 
Kaiſer Wilhelm I. das Großkreuz des Eiſernen 
Kreuzes verliehen. So ſchließt dieſer denk⸗ 
würdige Tag, an dem das deutſche Volk den 
100 jährigen Geburtstag ſeines erſten großen 
Kaiſers als Nationalfeſt gefeiert, den be⸗ 
ſonderen Gedenktag ein für den letzten noch 
lebenden Feldherrn aus jener gewaltigen 
Zeit. Gott erhalte ihn noch lange dem deutſchen 
Heere und ſeinem Sachſenvolke!“ 

— Die Verleihung des Großkreuzes des 
Luiſen⸗Ordens an die Großherzogin Luiſe 
von Baden, bekanntlich die einzige Tochter 
Kaiſer Wilhelms J. iſt die erſte, welche über⸗ 
haupt erfolgt iſt. 

— Nach dem zweiten Akt der Feſtvor⸗ 
ſtellung „Willehalm“ überreichte der Kaiſer 
dem Dichter Ernſt von Wildenbruch den 
5 Adlerorden 3. Klaſſe mit Schleife und 

one. 
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„Soviel ich weiß, ſind zwei Kinder da, 
eine erwachſene Tochter und ein junger Sohn,“ 
bemerkte der Wachtmeiſter des kleinen Zuges. 
Der Lieutenant richtete ſich ſtramm im 
Sattel auf. „Ah, eine erwachſene Tochter, 
alſo eine ſchöne, junge Polin! Das wird ein 
intereſſanter Feldzug!“ 

Die Soldaten lachten, aber der Wacht⸗ 
meiſter antwortete ernſt: „Nehmen ſich der 
Herr Lieutenant doch nur vor den polnischen 
Frauen in acht! Das ſind die allerſchlimmſten! 
Leidenſchaftlich und furchtbar unbeſonnen, 
ſtürzen ſie ſich in jede Gefahr und reißen 
alle diejenigen mit hinein, die in ihre Kreiſe 
gerathen. Sie mögen es ja gut meinen, aber 
ſie verſtehen nicht genug vom Soldatenweſen 
und laſſen ſich auch in ihrem Eifer, dem 
Vaterlande dienen zu wollen, nicht warnen. 
Wenn die polniſchen Damen nicht ſo heiß⸗ 
blütig wären, es wäre mancher edle Mann 
nicht jammervoll in Sibirien verkommen.“ 

„Aber dann haben die Frauen das ſchreck⸗ 
liche Schickſal ihrer Angehörigen tapfer ge⸗ 
theilt,“ antwortete Herr von Arnau. 

„Das haben ſie ſtets gethan,“ erwiderte 
der Wachtmeiſter kopfnickend. „Sie kannten 
keine Furcht und keine Entbehrung. Aber 


eine verlorene Sache iſt es ja doch, und mich 


wundert, daß ſie es immer wieder anfangen.“ 

Herr von Arnau verſank in tiefes Nach⸗ 
denken. War dieſer Traum von der Wieder⸗ 
herſtellung des polnischen Vaterlandes fo be⸗ 
rückend ſchön, daß ihn tauſende von Herzen 
immer wieder träumten, unbekümmert um 
das blutige Erwägen, das ihm jedesmal ge⸗ 
folgt war? ' 

„Wir find angelangt, hier iſt Stanicz⸗ 
kowo!“ ertönte die Stimme des Wacht⸗ 
meiſters dicht neben dem Offizier. 

(Fortſetzung folgt.) 


— Der Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern 
beſuchte geſtern Nachmittag die Werkſtätte 
des Bildhauers Prof. Reinhold Begas und 
überreichte ihm bei dieſer Gelegenheit den 
St. Michaels⸗Orden 2. Klaſſe. 

— Durch kaiſerliche Verordnung ſind an⸗ 
läßlich der Hundertjahrfeier folgende 
Gnadenerweiſe ertheilt worden: Dem Grena⸗ 
dierregiment Wilhelm I. (2. Weſtfäliſches) 
an den Helmen der Gardeadler (ohne 
Stern) von Tombak mit der Inſchrift 
„22. März 1797“, ſowie auf Kragen und 
Aermelpatten der Waffenröcke für die Offi⸗ 
ziere goldene Stickerei, für die Mannſchaften 
gelbe Litzen; dem Grenadierregiment zu 
Pferde von Derfflinger (Neumärk.) an den 
Helmen der Gardeadler (ohne Stern) und 
Roſetten mit flammender Granate, auf den 
Kartuſchen vier flammende Granaten; dem 
Huſarenregiment König Wilhelm I. (1. Rhein.) 
Pauken; den Fahnen und Standarten, 
welche bei der Kaiſerproklamation in Ver⸗ 
ſailles zugegen waren, je ein ſilberner 
Ring mit bezüglicher Inſchrift. 

— Der Kaiſer wird die Koſten der Her⸗ 
ſtellung der Medaille für die Veteranen 
der Feldzüge 1864, 1866 und 1870—71 aus 
eigenen Mitteln beſtreiten. 

— Prinz⸗Regent Luitpold, die Könige 
von Sachſen und Württemberg, ſowie der 
Großfürſt Wladimir von Rußland und Erz⸗ 
herzog Friedrich von Oeſterreich ſind 
geſtern Abend um 11 Uhr von Berlin ab⸗ 
gereiſt. 

— Die Großherzogin von Baden hat 
zum 100. Geburtstage das von Siemering 
geſchaffene Bronzeſtandbild Kaiſer Wilhelms J., 
ihres Vaters, in der Ruhmeshalle des Zeug⸗ 
hauſes zu Berlin mit einem großen Lorbeer⸗ 
kranz geſchmückt, deſſen Schleife in den badi⸗ 
ſchen Farben die Inſchrift trägt: „Luiſe, 
Großherzogin von Baden“. Das Standbild 
ſelbſt befand ſich in einem Gebüſch von 
Lorbeern. 

— Prinzeſſin Luiſe von Preußen richtete 
anläßlich der Hundertjahrfeier ein Hand⸗ 
ſchreiben an den Fürſten Bismarck, dem auch 
von den Theilnehmern am Feſtkommers im 
großen Kurſaale in Wiesbaden ein Telegramm 
geſandt wurde. a 

— Unter den geſtern im Mauſoleum zu 
Charlottenburg niedergelegten Kränzen rührt 
einer von der Vereinigung zur Schmückung 
der Gräber gefallener Krieger in Metz her. 
Die Blätter, aus denen der Kranz gewunden 
iſt, ſind von den Kriegergräbern auf dem 
Schlachtfelde bei Metz gepflückt und ſorgfältig 
imprägnirt. 

— Die Großherzogin Sophie vonSachſen-Wei⸗ 
mar iſt geſtern Abend unerwartet geſtorben. Die 
Trauer über den Tod dieſer Fürſtin, welche 
ein Alter von 73 Jahren erreichte, iſt eine 
allgemeine, nicht nur im Großherzogthum 
Sachſen⸗-Weimar, ſondern in ganz Deutſch⸗ 
land. Ihre Verdienſte um die pietätvolle Pflege 
der Erinnerung an unſere großen Dichter 
und um die Errichtung des Goethe-Schiller⸗ 
Archivs, welches noch im Juni vorigen Jahres 


eröffnet wurde, werden ihr allezeit ein dank⸗ h 


bares Andenken im deutſchen Volke ſichern. 
Der Berliner Hof legt für die Entſchlafene 
eine 14tägige Trauer an. Gleichzeitig iſt 
eine Stägige Trauer für die verſtorbene 


verwittwete Herzogin von Montpenſier ange⸗ 
ordnet. 


— Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen 
nachſtehendes Dankſchreiben des Fürſten Bis⸗ 
marck: „Am 22. er. habe ich in Anknüpfung 
an den Geburtstag des verewigten Kaiſers 
aus allen Theilen Deutſchlands ſo viele 
ehrenvolle Begrüßungen erhalten, daß ich 
leider nicht im Stande bin, eine jede einzeln 
zu beantworten. Ich bitte deshalb alle, 
welche meiner an dieſem ruhmreichen Tage 
wohlwollend gedacht haben, meinen herzlichſten 
Dank freundlichſt entgegenzunehmen.“ 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt 
heute Nachmittag unter dem Vorſitze des 
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe im Reichs⸗ 
tage zu einer Sitzung zuſammengetreten. 

— Von einer dem Admiral Hollmann be⸗ 
freundeten Seite verlautet, daß er auch jetzt, 
nach der endgiltigen Ablehnung der Flotten⸗ 
pläne, im Amte verbleiben werde. 

— Während in Reuß ä. L. alle Blätter 
der Hundertjahrfeier gedachten, ſchweigt ſich 
das Regierungsorgan, die „Landesztg. für 
das Fürſt. Reuß“ über die Feier völlig aus. 
Der Fürſt ſelbſt hat, wie ſchon berichtet, eine 
Reiſe ins Ausland angetreten. 

— Herr v. Sprenger, welcher ſeinen 
Schwiegerſohn v. Hühnerbein im Duell ſchwer 
verwundete und dafür 6 Monate Feſtung er⸗ 
hielt, iſt begnadigt worden. 

— Geſtern wurde an dem Abgeordneten 
v. Vollmar die ſchon längere Zeit geplante 
Operation von dem Oberarzt des Moabiter 
Krankenhauſes Dr. Hermes glücklich ausge⸗ 
führt und die Kugel entfernt. Die Heilung 
der großen Wunde dürfte längere Zeit in 
Anſpruch nehmen, doch hoffe der Patient, 
ch wieder im Reichstage erſcheinen zu 
önnen. 


— Der muthmaßliche Betrag, der außer 

dem zur Deckung der Renten erforderlichen 
Vermögen bei den Invalidenverſicherungsan⸗ 
ſtalten Ende 1900 vorhanden ſein wird, 
dürfte ſich auf 437 Millionen Mk. belaufen 
und in den nächſten Jahren noch größer 
werden. Man glaubt daher, von einer 
Erhöhung der Wochenbeiträge für immer ab⸗ 
ſehen zu können. 
München, 25. März. Der Prinzregent 
iſt heute Vormittag hier wieder eingetroffen 
und feſtlich empfangen worden. Der Bürger⸗ 
meiſter hielt eine Anſprache, in der er der 
Freude des Landes über die Reiſe des Prinz⸗ 
regenten nach Berlin Ausdruck gab. Die 
Bürgerſchaft Münchens danke dem Prinz⸗ 
regenten für dieſen Entſchluß und für die 
Einführung der deutſchen Kokarde, des neuen 
Symbols inniger Zuſammengehörigkeit aller 
deutſchen Stämme. Der Prinzregent er⸗ 
widerte mit Worten des Dankes und hob 
hervor, er habe glanzvolle und erhebende 
Tage in Berlin verlebt. Die nach vielen 
Hunderten zählende Menge auf und vor 
dem Bahnhofe brachte dem Prinzregenten 
immer erneute enthuſiaſtiſche Huldigungen 
dar. 


Ausland. 

Graz, 23. März. Kroatiſche Zeitungen 
berichten über eine Bauernrevolte im Kloſter 
Ivanitſch. Von den Gendarmen, die zur 
Herſtellung der Ruhe aufgeboten waren, 
wurden zwei Bauern getödtet und ſechszehn 
verwundet. Die Revolte ſoll einen politiſchen 
Grund haben. Die Bauern verlangten die 
Abſetzung des Gemeindevorſtehers. 

Neapel, 23. März. Major Nerazini 
ſchifft ſich morgen nach Schoa ein. 

Paris, 24. März. Der bekannte Jour⸗ 
naliſt Blanc wurde heute vor den Unter⸗ 
ſuchungsrichter geladen, weil er von Arton 
beſchuldigt worden iſt, er habe im Namen, 
aber ohne Wiſſen des Senators Iſaae 
100000 Franks von ihm gefordert und er— 
halten. 

Bajano (Provinz Avellino), 23. März. 
Anläßlich der Wahlen zum Parlamente ent⸗ 
ſtand geſtern hier zwiſchen den gegneriſchen 
Parteien ein Streit, bei dem eine Perſon ge⸗ 
tödtet wurde und mehrere Verletzungen er- 
litten. 

London, 24. März. Der Premier⸗ 
miniſter Lord Salisbury reiſt morgen nach 
Nizza ab. 

Kopenhagen, 23. März. Zur Theilnahme 
an einem eventuellen Kriege Griechenlands 


gegen die Türkei haben vier ſchwediſche 


Offiziere auf der Reiſe nach Athen Kopen⸗ 
hagen paſſirt. Unter ihnen befand ſich der 
Lieutenant des Schonenſchen Huſaren-Re⸗ 


giments Freiherr v. Blixen⸗Finecke, ein Groß⸗ 


neffe der Königin von Dänemark als Enkel 
von deren verſtorbener jüngeren Schweſter, 
der Landgräfin Auguſta von Heſſen, aus 


deren Ehe mit jenem Blixen Finecke, der W 


1863 in Berlin. mit ſeinem Göttinger 
Univerſitätsbekannten von Bismarck⸗Schön⸗ 
auſen über eine friedliche Löſung der 
ichleswig = holſteiniſchen Frage verhandelt 
haben ſoll. 

Petersburg, 23. März. Heute ging ein 
Waggon mit Geſchenken des Kaiſers für den 


Kaiſer von China nach Odeſſa ab. Als außer⸗ N 


ordentlicher Geſandter des Kaiſers begiebt 
ſich Fürſt Uchtomski nach China. i 

Petersburg, 24. März. Großfürſt Michael 
Nikolajewitſch iſt geſtern nach dem Auslande 
abgereiſt. | 

Konſtantinopel, 24. März. Bei dem 
Gemetzel von Tokat am 19. März ſind über 
100 Armenier getödtet worden. Die Stadt 
wurde acht Stunden geplündert. Dieſe 
Thatſachen riefen in den diplomatiſchen 
Kreiſen den peinlichſten Eindruck hervor. 
Die Botſchafter verlangten einen energiſchen 
Kollektivſchritt und Verhaftung und Be⸗ 
ſtrafung der Schuldigen. Eine Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion hat ſich nach Tokat be⸗ 
geben. 4 

Zur Lage im Orient. 
Der Londoner „Standard“ meldet aus 
Kanea, daß nach den Beſtimmungen der 
von den Admiralen erlaſſenen Proklamation 
alle innerhalb der Blockadegrenzen befind⸗ 
lichen griechiſchen Schiffe als feindliche be⸗ 
handelt werden; auf alle griechiſchen Tor⸗ 
pedoboote, die in dem Blockadegebiet be⸗ 
merkt werden, wird, ſobald ſie ſich innerhalb 
Schußweite der fremden Kriegsſchiffe be⸗ 
finden, gefeuert werden. — Nach einer Havas⸗ 
meldung haben die Admirale den Aufſtändi⸗ 
ſchen die Aufforderung zugehen laſſen, die 
Verproviantirung des Blockhauſes, in 
welchem ſich die Türken eingeſchloſſen be⸗ 
finden, nicht zu hindern, andernfalls würde 


Gewalt gegen fie angewendet werden. — Das Majeſtä 


engliſche Transportſchiff „Clyde“ iſt mit 
Mannſchaften des Siaforth⸗Hochländer⸗Regi⸗ 
ments in Kanea eingetroffen. Morgen ſollen 
100 Mann ſich hier ausſchiffen und 500 
Mann nach Kandia weiter geſandt werden. 


Dem „Daily Chronicle“ wird aus Athen 


gemeldet, daß der ruſſiſche Geſandte Onon 
der Königin von Griechenland ein Hand⸗ 


ſchreiben des Kaiſers von Rußland und den 


Betrag von 50 000 Rubeln für die in Griechen⸗ 


land befindlichen kretiſchen Flüchtlinge über⸗ 


reicht habe. — In Athen herrſcht Beunruhi⸗ 
gung über das Verbleiben des Dampfers 
„Hera“, welcher vorigen Freitag mit Proviant 
nach Kreta abgegangen war und ſeither 
nirgends erſchienen iſt. An Bord des Schiffes 
befindet ſich auch der Vize-Präſident der 
griechiſchen Kammer. — Die türkiſchen 


olgszek⸗Eulmſee Vorſitzender, Winkler⸗Eliſenan 
Schriftführer, 


e hielt Herr Landrathsamtsverwalter von 


Culm, 22. März. (Hundertjahrfeier.) Auf 
allen Anhöhen des rechts⸗ und linksſeitigen 
Weichſelhöhenzuges loderten geſtern Abend Freuden⸗ 
feuer auf, welche bis ſpät in die Nacht unter⸗ 
halten wurden. 

Elbing, 24. März. 
haben geſtern dem Fürſten Bismarck ein Be⸗ 
grüßungstelegramm geſandt. 

Warlubien, 23. März. (Tödtlicher Unglücks⸗ 
fall.) In der Schneidemühle Bankauermühle 
wurde am Sonnabend der Arbeiter Pichanski aus 
Fünfmorgen beim Stapeln der Bretter von einem 
vom Winde umgeworfenen Stapel ſo unglücklich 
getroffen, daß er nach wenigen Minuten ftarb. 


#8 Weitere Brovinzalnachr, 1 Beilage.) — 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 25. März 1897. 
— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Im Beurlaubtenſtande: v. Aru im, 
Pr.⸗Lt. von der Reſ. des Inf.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 (I Berlin), zum Hauptmann 
befördert. Vizefeldw. vom Landw.⸗ 


eſ. des 2. Hanſeat. Juf.⸗Regts. Nr. 76 (Stettin), 
Neſ. de Inf.⸗Regts. Herzog 
(6. Oſtpreuß.) 


Nr. 43 (Oſterode), Schmi der Reſ. des 


5 
denz). l 

— (Berjonalien) Der Gerichtsaſſeſſor 
Woelfel in Halle a. S. iſt zum Landrichter bei 
dem Landgericht in Thorn ernannt worden. 

— Gerſonalien von der Poſt.) Der 
mol alter Deick aus Kornatowo ift zum Ober⸗ 
Poſtaſſiſtenten in Dirſchau ernannt. 

— Ehrengeſchenke) Aus den ae der 
aus Anlaß der 50 jährigen Dienſt⸗Jubelfeier 
Kaiſer Wilhelms I. gegründeten, urſprünglich für 
unbemittelte Inhaher des Eiſernen Kreuzes für 
1813/15, nun für ſolche des Militär⸗Ehrenzeichens 
5 Stiftung hat der Kaiſer u. a. die 
beiden nachſtehend genannten Inhaber des Militär⸗ 


worden. — Ferner haben eine Anzahl Kriegs⸗ 
8 e von je 50 M 8 


en 20. ds. „ 
mückten Saale ſeines Vereinslokals durch einen 
olennen Feſtkommers, zu dem auch 


Eröffnung des K 


2 


(Die Getreuen von Elbing) 


Wort zu einer zündenden 5 i 
55 0 Feſtrede. Dieſelbe ent- 
warf, geſtützt auf einzelne Ausſprüche des Ver⸗ 
aten, ein Lebensbild des großen Kaiſers und 


€ 
ſchloß mi i ife⸗ 
— * t der Mahnung, in getreuer Nacheife⸗ 


Rs dem Vaterlande alle Kräfte zu widmen. — 


3 Altreichskanzlers Fü i 
zlers Fürſten Bismarck gedachte 
in med Gymnaſiallehrer Timreck. — Nachdem 
bende teren Verlauf des Kommerſes der Vor⸗ 
tn 85 dem Herrn Gouverneur für ſein Erſcheinen 
ſich | 4 des Vereins ausgeſprochen hatte, erhob 
0 5 ne Excellenz zu einer markigen, begeiſtert 
Solbaommenen Anſprache, in der er die alten 
im daten beſonders darauf hinwies, daß ſie auch 
die den gerrock die Pflicht nie vergeſſen dürften, 
1 en allerhöchſten Kriegsherrn gelobte Treue 
acht aun en, namentlich x wo es gelte, die 
und Sit. er Weichſel zu halten für deutſche Art 
idelftate — Die gegen Mitternacht eintretende 
Fight brachte manche fröhliche Unterhaltung: 
Kame vorträge in Poeſie und Proſa, ein vom 
u. gerad Timreck kommandirter Parademarſch 
noch M. trugen dazu bei, die Falke Feſtesſtimmung 
frühen ſteigern und zu erhalten. Erſt in ſehr 
een; orgenſtunde fand die ſchön verlaufene 
Nan ihren Abſchluß. — Nach der Parade am 
Kaiſ A Marichirte der Kriegerverein zu dem 
er Wilhelm⸗Denkmal auf der Eiſenbahnbrücke, 
ſcheran, dem Standbilde des hochſeligen Herr⸗ 
ie geinen Lorbeerkranz zu hefeſtigen. Hierbei 
Herr Hauptmann a. D. Maercker, der Vor⸗ 
ende des V 


an rache, die mit dem Gelöbniß ſchloß, das von 

alt er Wilhelm I. Errungene allezeit getreu er⸗ 
5 ten zu helfen. Sämmtliche Kameraden des 
refbeins hatten m Haupt entblößt, das ſehr zahl⸗ 
eiche Publikum folgte dieſem Beiſpiel. Nach den 
wien Worten intonirte die Muſik „das Gebet“, 
beührend rings tiefes Schweigen herrſchte. Ein 
Kcheiſtert aufgenommenes Hoch auf Se. Majeſtät 

Aer Wilhelm I. beendigte die Feier, worauf der 


Mückmarſch nach der Stadt erfolgte. 
ran, Verband deutſcher Kriegs⸗Vete⸗ 
hen, Ortsgruppe Thorn) Eingedenk 


elgenzunſsches Sr Mafeſtät des Kaiſers und ihrem 
die 
em 28, 
kommen 
eteners. Dank der von hochherzigen, der 
Verefanenſache wohlwollenden Mitbürgern der 
weſ einskaſſe zugefloſſenen Mittel konnten die an⸗ 
lich pen Kameraden mit Speiſe und Trank reich⸗ 
bereftewirthet werden, während diejenigen, welche 
zeits längere Zeit auf dem Krankenlager zu⸗ 
ringen müſſen und der Verſammlun 
Sue der enge ee 
1 2 

Erzellenz Per Generallteutenant und Gouverneur 
er 


atte ſich 
e 


Faden dur 
Weun es Leute g 


Jo jet Deinen üben Kaiſers herabzuſetzen ſuchen, 


„Arheiterwelt 
Kaiſer Wi 

Seil ea beim 1. 
König we 
Arbeiter ; 
des dentſchen 


atriotismus erf it ei 
nur üllte Feſtrede ſchloß mit einem 
dreigtaligen Furxah für ajeität Kaiſer 
h U. Nach dem Verhallen der National: 
0 mne und des Liedes „Ich hatt’ einen Kameraden“ 
* Se. Exzellenz Herr Generallieutenant 
ohne ſeine Anerkennung und ſeine Freude über 
ze vorzügliche Haltung der Veteranen bei der 
arade am Kaiſersgeburtstage aus. (Die 
Kameraden marſchirten in 3 Zügen à 14 Rotten.) 
Se, Exzellenz führte weiter aus, daß gewiß die 
öhne der meiſten Anweſenden ſchon in der 
Armee ſtänden oder in Kürze in dieſelbe eintreten 
würden und ermahnte ſie — Gottesfurcht und 
u Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich anzu⸗ 
alten, damit ſie in die Fußtapfen ihrer Väter 
treten; nur ſo ſei es möglich, der nike u er⸗ 
. und zu pflegen, was Kaiſer Wilhelm der 
roße während ſeiner ruhmreichen Regierung mit 
vieler Mühe für das deutſche Volk und Water- 
land geſchaffen hat. — Der Kamerad Vorſitzende 
agte den Ehrengäſten den Dank der Veteranen 
ür den Beſuch und brachte denſelben ein Hoch 
aus, in welches die Verſammelten begeiſtert ein⸗ 
ſtimmten. — Sodann trug Kamergd Richter I 
aus Nr. 11 des „Veteran“, des offiziellen Ver⸗ 
bandsorganes, den zum 22. März gedichteten 
hübſchen Feſtprolog vor. Unter Abſingen mehrerer 
vaterländiſcher Lieder begann dann die Feſttafel, 
während welcher Se. Exzellenz und die übrigen 
Ehrengäſte ſich gegen 7 Uhr von der Jeſtverſamm⸗ 
lung verabſchiedeten, um an dem Feſtkommers 
im Artushofe theilzunehmen. Nach beendetem 
Abendeſſen blieben die Kameraden in ungezwungener 
5 noch mehrere Stunden beiſammen. 
amerad Zindel gedachte der hohen Verdienſte des 
Fürſten Bismarck, des letzten noch lebenden Pala⸗ 
dinen unſeres großen Heldenkaiſers und brachte auf 
ihn ein donnerndes Hoch aus. Heitere Vorträge 
. —.— dann noch mit kernigen Anſprachen 
einzelner Kameraden. Das herrliche sel wird in 
jeinem würdigen Verlaufe noch lange eine ange⸗ 

nehme Erinnerung aller Theilnehmer bilden. 
(Katholiſcher Lehrerverein.) Um den 
1 Geburtstag des unvergeßlichen Kaiſers 

Wilhelm 1. gebührend zu feiern, 

am 23. ds. im feſtlich geſchmückten Vereinsſaale 
eine Feſtverſammlung ab. Eingangs der Sitzung 
richtete Herr Wroblewski an die Verſammelten 
eine herzliche Anſprache, in welcher er die hohen 
Tugenden des hochſeligen Kaiſers feierte Zum 
brachte er ein Hoch auf Se. Majeſtät 
Katjer Wilhelm U. aus, in welches die Anweſen⸗ 
den begeiftert einſtimmten. Nunmehr hielt der 


s großen Vorbildes nie müde zu werden, f 


ereins, eine kurze, zu Herzen gehende] 3000 


nicht bei⸗ A 


ielt der Verein 


Vorſitzende Herr Bator den Feſtvortrag, in welchem 
er die Verdienſte des Kaiſers Wilhelm I. um 
die Volksſchule und deren Lehrer ſchilderte. Den 
Schluß der Feſtſitzung bildete ein längeres Zu⸗ 
ammenſein. 5 a 

— (Der Entwurf des Kreishaushalts- 
etats) für 1897/98, der in der Kreistagsſitzung 
am 31. ds. zur Vorlage kommt, ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 382 734 Mk. 77 Pfennig 
gegen 356739 im Vorjahre, die Schlußſummen find 
alſo um 25995 Mark höher. Einem Mehr der 
Einnahme von 76649 Mark ſteht ein Weniger 
von 50653 Mark gegenüber und einem Mehr der 
Ausgabe von 105,437 Mark ein Weniger von 
79442 Mark. Die Steigerung der Einnahme er⸗ 
giebt ſich aus einem Mehrbetrag an Kreisab⸗ 
gaben von 74994 Mark; im ganzen betragen die 
Kreisabgaben 305697 Mark gegen 230 702 Mark 
im b f Die Steigerung der Ausgabe 
ergiebt ſich aus der Erhöhung der Provinzial⸗ 
abgaben um 23020 Mark, aus einer Mehraus⸗ 
gabe für Unterſtützung des Gemeinde- und Guts⸗ 
wegebaues von 12 304 Mark (24853 gegen 12549 
Mark im Vorjahre), aus einer W des 
Titels Kreisſchuldenverwaltung um 8360 Mark, 
ſowie aus der Einſtellung von 5000 Mark erſte 
Rate für die Eindeichung der Neſſauer Niederung. 
— Zu Chauſſeeneubauten ſind 30000 Mark in Aus⸗ 

abe geſtellt gegen 51000 Mark im Vorjahre und 
ür Leiſtungen der Krankenkaſſe der gemeinſamen 
Gemeindekrankenverſicherung 1500 Mark gegen 
Mark im Vorjahre. Die Ausgabe bei der 
Krankenkaſſe hat ſich verringert infolge der An⸗ 
ſtellung beſtimmter Kaſſenärzte, ſowie Ausſcheidens 
einzelner Betriebe, welche ihre eigene Betriebs⸗ 
krankenkaſſe n haben. — Die Aktiva be⸗ 
tragen 184950 Mark, die Paſſiva 1242822 Mark. 
„(Neue Kreisanleihe) Durch aller⸗ 
Pate Privileg vom 1. März d. 3. ift dem 

reiſe Thorn die Berechtigung ertheilt, die zur 
Tilgung der 4 und 4⸗prozentigen alten Kreis⸗ 
ſchulden erforderlichen Mittel im Wege einer 
neuen Anleihe zu beſchaffen und zu dieſem Zwecke 
auf jeden Inhaber lautende mit Zinsſcheinen ver⸗ 
ſehene, ſeitens der Gläubiger unkündbare An⸗ 
leiheſcheine im Betrage von 910 000 Mk. aus⸗ 
ſtellen zu dürfen. Die Anleihe wird mit 3½ pCt. 
verzinſt. Die planmäßige Ausloſung 1 erſt 
nach acht Jahren, alſo von 19056 ab. Bei ande⸗ 
ren derartigen Anleihen beginnt die Ausloſung 
zum Zwecke der ie bereits im nächſten oder 
zweitnächſten Jahre. Es 
durch den Ankauf 


— 


höher zum 
Thorner 


Der Waſſerſtand 
ü Null. 


„2 Moder, 25. März. (Schauturnen.) Wie wir 
E iſt der Turnverein Mocker am Monta 
beim Volksfeſt im Wiener Café zum erſten Ma 
in die Oeffentlichkeit getreten. und zwar mit einem 
Schauturnen. Angetreten waren 18 Turner in 
zwei Riegen unter den Herren Klein und Paul; 
es wurde geturnt am Barren und Reck. Alle 
Uebungen zeigten, daß der Verein, der im Winter 
unter manchen Widerwärtigkeiten zu leiden 
ch hatte, in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
chon Tüchtiges gelernt hat; dies gilt namentlich 
von den Uebungen am Reck, das der Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Born ſ. Z. dem Verein geſchenkt hat. Wir 
offen, daß mancher von den Zuſchauern mit der 
‚rende am Turnen auch die Luft zum Turnen bei 
dieſem Feſte gewonnen haben wird. N 

„Podgorz, 24. März. (Verſchiedenes.) Die 
Einweihung unſeres Gotteshauſes findet beſtimmt 
am Freitag den 26. d. M., vormittags ſtatt. 
Herr Generalſuperintendent Dr. Döblin hat heute 
Herrn Pfarrer Endemann e daß er 
am Freitag zur Einweihung hier eintrifft. — 

euer entſtand am Sonntag Abend während der 

llumination in verſchiedenen Häuſern en Um⸗ 
allen der Lichter; doch wurden die kleinen Brände 
durch die „ e je bald geldf 
Geſtern mittags ſpielten mehrere Kinder in Glinke 
mit einem vom Schießplatz herrührenden Zünder; 
derſelbe explodirte, und ein Stück 17 das Geſicht 
des einen Knaben. Der Schwerverletzte wurde 
nach dem Thorner Krankenhauſe geſchafft, wo er 
krank darniederliegt. 
Ober : Neflan, 24. März. (Beſitzwechſel.) 
Herr Amtsvorſteher N hat ſein Grundſtück 
12 5 7000 Mark an Herrn Fritz aus Scharnau 
2 12 Kreis Thorn, 23. März. (Hundert⸗ 
jahrfeier. — 5 höchſt feierlicher Weiſe geſchah hier 
am 22. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, di 
zung der e Die hieſigen Mitglieder 
der Gemeinde nebſt eg en jowie viele 
Gäſte aus den naheliegenden Ortſchaften hatten 
ſich vor und in der Schule verſammelt. Um 2½½ 
Uhr begab ſich der geordnete Feſtzug, deſſen Theil⸗ 
nehmer durch einen kernigen Marſch der Koepen⸗ 
chen Muſikkapelle fröhlich geſtimmt wurden, zur 
10 olung der Eiche zum Gemeindevorſteher Herrn 
Becker. Dann ging es wieder zur Schule zurück, 
woſelbſt die Eiche pom Amtsvorſteher Herrn 
Polsfuß, vom Gemeindevorſteher Herrn Becker 
und von den Geſchworenen Herren Deuble, Lau 
und Sadlau auf dem Schulplatze gepflanzt wurde. 
Die Feſtrede hielt Herr Lehrer Paetzel, nach 
welcher Deklamationen und Geſänge von den 
Schülern ſtattfanden. Außerdem wurden patrioti⸗ 
che Lieder von der ganzen Feſtverſammlung, 
begleitet von den harmoniſchen Klängen der 
Koepen'ſchen Kapelle, mit gut Begeiſterung ge⸗ 
Iungen. Die Feier ſchloß mit einem Hoch auf 
Kaiſer Wilhelm II. Alsdann W 0 ſämmt⸗ 
liche Anweſenden in das Be aid aſthaus, 
wo ein flotter Tanz ſtattfand, der die Feſttheil⸗ 
nehmer bis zur frühen Morgenſtunde in froheſter 
Stimmung zuſammenhielt. 


— 


ie Pflan⸗ 


1! Ottlotſchin, 24. März. (Die Hundertjahr⸗ 
feier) wurde hier auch von dem Ottlotſchiner 
Geſangverein im Gaſthauſe des Herrn Dolatowski 
würdig begangen. Eingeleitet wurde ſie mit dem 
Liede „An Germania“. Darauf hielt der Lehrer 
Herr Steinecker die Feſtrede, welche mit einem 
Hoch auf unſeren jetzigen Kaiſer ſchloß. Es ge⸗ 
langten nun einige Kouplets und der Einakter 
„Irren iſt menschlich“ zur Aufführung. Die 
Kouplets machten ei) durchaus effektvoll, und 
ſämmtliche Darſteller ſpielten ihre Rollen im 
Theaterſtück geradezu vorzüglich. Auch die Ge⸗ 
ſangsvorträge des gemiſchten Chores übertrafen 
im Hinblick auf die zur Verfügung ſtehenden Ge⸗ 
ſangskräfte alle Erwartungen. Fröhlicher Tanz 
im Wechſel mit Liedergeſängen hielt die Beſucher 
bis zum frühen Morgen in heiterer Stimmung 
beiſammen. 2 

) Aus dem Kreiſe Thorn, 23. März. 
(Steinauer Bienenzuchtverein.) Am 21. d. Mts. 
fand in Steinau eine Siß ac des Steinauer 
Bienenzuchtvereins ſtatt. Nach Eröffnung der 
Sitzung hielt Herr Lehrer Habermann⸗Steinau 
einen längeren, lehrreichen Vortrag über die 
Kunſtwabe. Er führte i inen folgendes aus: 
Früher meinte man, die Bienen müßten, einem 
ihnen innewohnenden Triebe zufolge, ſelbſt Waben 
bauen. Solche Meinung iſt aber thöricht. Durch 
Verſuche hat man gefunden, daß die Bienen 
5—6 Klgr. Honig brauchen, um 1 Klgr. Wachs 
herſtellen zu können. Das brachte die Imker 
auf den Gedanken, den Bienen den Wabenbau 
ganz zu erſparen oder doch wenigſtens zu er⸗ 
leichtern, und führte zur Erfindung der Kunſt⸗ 
wabenpreſſe. Letztere iſt jetzt ſchon ſo vervoll⸗ 
kommnet, daß man in einer Stunde bequem 150 
Waben fertigen kann. Die Kunſtwabe beſteht aus 
einer dünnen Wachsplatte mit Zellenanfängen. 
Sie kann von den Bienen ſehr ſchnell ausgebaut 
werden und iſt im Honig⸗,; wie im Brutraum 
leich gut zu verwenden. Beim Honigbau iſt 
He geradezu unentbehrlich. Die Kunſtwaben find 
ſtark und brechen beim Schleudern nicht, was bei 
natürlichen Waben ſtets geſchieht. Dadurch, daß 
man den Bienen die ausgeſchleuderten Waben 
wieder einhängen kann, ſparen dieſe viel Zeit 
und tragen bedeutend mehr Honig. Herr H. 
110 nun, wie man auf leichte Weiſe auch Kanitz⸗ 
örbe mit Kunſtwaben ausſtatten kann. Das iſt 
aus verſchiedenen Gründen ſehr zweckmäßig und 
den Imkern nur zu empfehlen. — Im Anſchlu 
daran, zeigte Herr Gramſch⸗Turzno eine ſelbſt⸗ 
gefertigte Koſt „ot bequemen Befeſtigen der 

njtwaben im Kanitzkorbe. Darauf verlas der 
Vorſitzende die Monatsanweiſung der preuß. 
Bienenzeitung. Es folgte eine längere Debatte. 
ere der Behauptung der Bienenzeitung war 
der Verein der Anſicht, daß man dem vorzeitigen 
und vorſchnellen Brüten der Bienenvölker nicht 
entgegenwirken oder es gar verhindern kann. Auf 
Antrag des Vorſitzenden erklärte ſich der Verein 
bereit, der Genoſſenſchaft zur Gründung einer 
Metfabrik beizutreten. — Endlich wurden mehrere 
dem Verein gehörige bienenwirthſchaftliche Ge⸗ 
räthe an die meiſtbietenden Mitglieder verkauft. 
Nach Schluß der Sitzung wurde eine Kaiſer 
Wilhelm⸗Feier abgehalten. 3 

(Aus dem Kreiſe Thorn, 25. März. (Der 
Landwehrverein der Thorner Stadtniederung) 
hielt zur ee ee am Dienſtag im Tews⸗ 
ſchen Lokale in Amthal einen Feſtkommers ab. 
Der Vorſitzende, Herr Beſitzer Ad. Krüger⸗Alt⸗ 
Thorn brachte das Hoch auf den regierenden 
Kaiſer aus, Herr Lehrer Dick⸗Böſendorf hielt die 
Feſtrede. Die Betheiligung an dem Kommers 
war eine ſehr rege. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Eine Hundertjährige.) Genau an 
dem Tage, an welchem Kaiſer Wilhelm I. 
das Licht der Welt erblickte, konnte in 
Großefehn bei Emden die ehemalige 
Hebamme Eſſemoe ihren hundertſten Ge⸗ 
hurtstag feiern. Die greife Frau erfreut ſich 
noch vollſter Rüſtigkeit. 

(Ein ſcherzhafter Zwiſchenfall) 
ereignete ſich, der „Köln. Ztg.“ zufolge, bei 
der Hundertjahrparade in Berlin, und zwar auf 
Koſten eines Paukenſchlägers: in der Hitze 
des Gefechtes entfiel ihm ein Schlägel un⸗ 
mittelbar vor dem Kaiſer, aber nicht einen 
Augenblick kam der Brave aus dem Takt; 
mit geballter Fauſt ließ er die ganze Wuth 
über ſein Mißgeſchick an dem unſchuldigen 
Kalbfell aus. Si tractus illabatur orbis, 
impavidum ferient ruinae. Ein Hoflakai 
praktizirte ihm mit ausgeſuchter Diskretion 
und rhythmiſchem Verſtändniß für die Fein⸗ 
heiten des Hohenfriedbergers die Waffe wieder 
pünktlich in die Hände. 

(Reviſionsverwerfung.) Das 
Reichsgericht verwarf die Reviſion des Jour⸗ 
naliſten Georg Berger und Oskar Felmer, 
welche in dem Prozeſſe Leckert⸗Lützow vom 
Landgericht I Berlin am 7. Dezember ver— 
urtheilt wurden. 

(Todesfall.) Nur einige Tage ſeinen 


Bruder überlebend, ſtarb am 22. März in 
Strelitz der Senator Alexander Sanders, 


der Bruder von Daniel Sanders, 71 Jahre alt. 
(Der Hypnotiſeur) Karl Hanſen iſt 
vorgeſtern in Altona geſtorben. 
(Konkurs.) Ueber das Vermögen des 
Profeſſors Lehmann⸗Hohenberg in Kiel, 
eines eifrigen „Mitläufers“ in der Egidy⸗ 
ſchen Schaar, iſt der Konkurs eröffnet worden. 
Lehmann beſaß ein Vermögen von vier 
bis fünf Millionen. Um für die 
Egidy's zu wirken, gründete er, der als 
ſehr reich galt, in Kiel ſelbſt eine Zeitung, 
die „erſte, im Geiſte einer neuen 
Zeit gehaltene Zeitung“, wie er ſie 
nannte, mit dem Titel „Generalanzeiger für 
Schleswig⸗Holſtein“, der ſpäter in „Kieler 
Neueſte Nachrichten“ umgetauft wurde. Um 
derſelben ein gewiſſes Fundament zu geben, 


Ideen 


gründete er mit einigen Getreuen den 
„Deutſchen Volks⸗Bund“, der ſich das Ziel 
ſetzte, beſſere ſoziale Zuſtände zu ſchaffen. 
Mit ſeinen Zeitungsunternehmen kam er 
nicht recht vorwärts; ſie verſchlangen un⸗ 
geheure Summen und brachten nichts ein. 
Der „Deutſche Volks⸗Bund“ iſt aufgelöſt, 
die zeitweilige Verbindung mit Egidy ge⸗ 
trennt, ſeine „erſte, im Geiſte einer neuen 
Zeit gehaltene Zeitung“ war er gezwungen 
zu verkaufen, und ſein faſt palaſtähnlicher 
Beſitz „Hohenberg“ in Kiel im Werthe von 
etwa einer halben Million Mark kommt 
demnächſt unter den Hammer. 
(Preßprozeß.) Das Urtheil in der 
am 17. er. in Köln verhandelten Beleidi⸗ 
gungsklage gegen den Chefredakteur der 
„Kölniſchen Volkszeitung“ Dr. Cardanus 
aus Anlaß eines Artikels, welcher das Kotze⸗ 
Schrader⸗Duell zum Gegenſtand hatte, wurde 
geſtern verkündet. Daſſelbe lautet auf 50 
Mark Geldſtrafe eventuell 10 Tage Ge⸗ 
fängniß wegen Beleidigung des Oberſtaats⸗ 
anwalts Dreſcher und der Staatsanwälte 
Meine und Böttger vom Landgericht 1 zu 
Berlin. i 
(Attentataufeinen Fabrikdirek⸗ 
tor.) Der Direktor einer Papierfabrik in 
Grammont (Belgien) ein Deutſcher Namens 


John, wurde von einem entlaſſenen Ar⸗ 
beiter durch einen Flintenſchuß tödtlich 
verwundet. 

Briefkaſten. 


Frau Emilie B. Ihr Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedicht, aus dem tiefe Empfindung ſpricht, iſt 
verſpätet eingegangen. 


Neueſte Nachrichten. 
Schwerin i. M., 24. März. Nach amt⸗ 
licher Bekanntmachung hat ſich die Herzogin 


ßAlexandrine von Mecklenburg, älteſte Tochter 


des regierenden Großherzogs Friedrich Franz, 
mit dem älteſten Sohne des Kronprinzen von 
Dänemark, Prinzen Chriſtian Karl Friedrich, 


verlobt. 

Amberg, 24. März. In Hirſchau bei 
Amberg brach heute früh Feuer aus. Der 
„Amberger Volkszeitung“ zufolge wurden bis 
8 Uhr bereits 8 Hauptgebäude und 40 Neben⸗ 
gebäude eingeäſchert. 

Athen, 24. März. Meldung der Agence 
Havas. Der griechiſche Dampfer „Hera“, 
welcher infolge eines Unwetters die kretiſche 
Blockade überſchritten hatte, wurde durch 
einen öſterreichiſchen Panzer gekapert und 
nach einem kleinen kretiſchen Hafen gebracht. 
Der Vizepräſident der griechiſchen Deputirten⸗ 
kammer und ein Deputirter, welche ſich an 
Bord der „Hera“ befunden hatten, wurden 
nach Milo übergeführt. — Die griechiſche 
Regierung hat beſchloſſen, an die Mächte 
eine Note zu richten, in welcher gegen die 
Blockade Kreta's proteſtirt und die Ver⸗ 
antwortung für die Folgen, welche die 
Blockademaßregeln haben könnten, abgelehnt 
werden ſoll. 

Terantwortiih für Die Medattion: Heinr. Wartmann In Chor 

Telegraphiſcher Berliner B eee 

125. Märzl24. ärz 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
ſcoe 


Ruſſi anknoten p. Kaſſa 216—15 
Warſchau 8 9 80 2.2... 216— 

Oeſterreichiſche Banknoten 170 —55 
P Konſols 3 % . 97—70 


reußiſche 
Preußiſche Konſols 3½ % . 


reußiſche Konſols 4% 10390 
eutſche Rei anleihe 3% 9750 
Deutſche Reichsanlei 103—70 


6 3¼⁰ % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. IL. 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 50 % . 100 — 
Bolnische Pfandbriefe 4½% 
Türk. 1%. Anleihe . . . 
Nu e Rente 4%. 


umän. Rente v. 1894 4/ . | 87-50 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 203 90 
Harpener Bergw.⸗Aktien. . 1174—20 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ / 10075 
Weizen gelber: Mat . . 163 

oko in Newyor 83e 
Roggen: Mai 120 —50 

afer: Mai 12725 

üböl: Mai. 54—20 
Spiritus: 

50er loko. 5860 

70er loko 38 80 

70er März e A = 

70er Mai 43-50 | 43—60 


Diskont 34, bt. Lombardzinsfuß 4 reſp. 4% pet. 


) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
n werden jetzt vom Berliner Seligraphene 
Se auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


Rantgebere, 24. März. (Spiritus⸗ 
ge nerd ee Lee nic kenthees 
iter. Unverändert. Loko ni ontingen 
38,70 ME. Br., 38,10 Mk. G 8 


Gd., —.— Mk. bez., März 
38,70 Mk. Br., 38,10 Mi. Gd., 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 26. März 1897. 

Evangeliſchlutheriſche Kirche: abends 6%, Uhr 

Paſſionsſtunde: Superintendent Rehm. 


Unentbehrlich Fred 2: fbr ene 


Seifenpulver ſeiner vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften wegen gemacht. Daſſelbe macht die 
Wäſche blendend weiß, ohne dieſelbe anzugreifen, und giebt 
ihr einen angenehmen, friſchen Geruch. Zu haben in 
den meiſten Kolonialwaaren⸗, Droguen⸗ u. Seifengeſchäften. 


nicht kontingentirt 
Mk. bez. 


Die glückliche Geburt eines 5 
kräftigen Knaben zeigen hoch⸗ 
erfreut an 

* Thorn, 24. März 1897 
Diviſionspfarrer Schönermark %* 


Heut 2 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden mein innigſt⸗ 
geliebter Mann, unſer guter 
Vater und Onkel, der Beſitzer 


Gustav Dargatz 


im Alter von 54 Jahren. 
Dieſes zeigen, umſtille Theil⸗ 
nahme bittend an 
Th.⸗Papau, 25. März 1897 
die trauernden Hinterbiebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag Nachmittag 1 Uhr vom 
Trauerhauſe aus auf dem alt⸗ 
ſtädt. Kirchhof zu Thorn ftatt. 


Materialien - Verkauf. 


Verſchiedene ausrangirte Gegen⸗ 
ſtände wie Taue, Werkzeuge, 
Metalle, altes Leder ꝛc. ſollen am 

Dienſtag den 6. April d. Is. 

vormittags ½9 Uhr 
am Wagenhanſe IV, hinter der 
Defenſionskaſerne, demnächſt am 
1 Il, an der Culmer 
Esplanade, meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden. 
Artilleriedepot Thorn. 


7 N 7 
Faſchinen⸗Verkauf. 
Oberförfterei Schulitz a. W. 
Am Freitag den 2. April er. 
von 11 Uhr vorm. ab 
ſollen in A. Krüger’s Hotel in 
Schulitz die aus den Wegeauf⸗ 
hieben in den Jagen 34, 65/67, 
97, 162, 28, 29, 60 abzugebenden 


Faſchinenreiſer 


nach ungefährer Maſſenſchätzung 
zur Selbſtwerbung öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. 
DieVerkaufsbedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht. 


Bekanntmachung. 


In unſerm Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 
Siechenhaus) iſt die Stelle eines un⸗ 
verheiratheten Hausdieners zum 1. 
k. M. zu beſetzen. 

Meldungen ſind unter Beibringung 
von Zeugniſſen bei der Oberin des 


- 1 Siechenhaufes perſönlich anzubringen. 


Geeignete Militäranwärter erhalten 
den Vorzug. 
Thorn den 20. März 1897. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Verſteigerung. 
freitag den 26. Mär; 1897 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 

1 Eßſpind, 1 Geſchirrſpind, 
1 Wäſchekaſten 
zwangsweiſe, ferner 
1 Sopha, 2 Sophaſtühle, 1 
Sophatiſch, 1 Dutzend Stühle, 
1 Kommode, Spiegel mit 
Marmorplatte, 1 Kiſte Wein 
u. a. m. 
freiwillig verſteigern. 
Liebert. Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Montag den 29. März er. 
mittags 12 Uhr 
werde ich bei dem Gaſtwirth M. Lewin 

in Ottowitz bei Damerau ; 
1 Reiſewageu, 1 Schim⸗ 
melſtute, 1 Arbeitswagen, 
3 Schweine, 1 Cylinder⸗ 
bureau und 1 Regulator; 


ferner am Mittwoch den 31. d. Mts. 
mittags 12 Uhr ebenda 0 
1 mahagoni Wäſcheſpind, 
1 Tonne mit Speiſeöl u. 
etwa 50 Ctr. Kartoffeln 
öffentlich meiſtbietend, gegen baare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 25. März 1897. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Einfaſſungen 
für Blumenbeete 


in verſchiedenen Muſtern, 


Gartenvasen etc. 
aus gebranntem Thon, roth, wetter⸗ 
beſtändig, ſehr dauerhaft u. praktiſch, 
offerirt die 1 

Thonwaarenfabrik Antoniewo. 

Muſter: Mellienſtraße 103. 


11 Veunaugen!! 
Feiuſte Marinade, große IM. mittel⸗ 
große 6,50 M. p. Schockfaß verſendet geg. 
Nachn. S. Schwarz, Mewe a. Weichſcl. 


Reines Roggenbrot 
nach altdeutſcher Art 5 Pfund fehmw er 
à 50 Pf. empfiehlt 

Herrmann Thomas jun.. Schillerſtr. 4. 


Hochſtämmige Roſen, 

1 bis 1,70 Mtr. hoch, in beſten Sorten 
nach meiner Wahl, offerire per Stück 
zu 1 Mk., per 10 Stück zu 9 Mk. 

M. Templin. Baumſchule, 

Liſſomitz⸗Thorn. 
Tombank billig zu verk. Strobandſtr. 11. 
Ein gut erhaltener 


Kleiderſchrank 


zu kaufen geſucht. Offerten unter L. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein Paar gute franzöſiſche 


Mühlenſteine 


billig zu verkaufen. 


Erzyzanowski, 
Strußmühle p. Schönſee. 


14480 Mk. Kindergelder 


find zu zediren. Offerten unter B. M. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


6000 Mark 


auf gute Hypothek von ſofort geſucht. 
Off. unter P. an die Exped. d. Ztg. 


Ausſchneiden u. aufbewahren! 


Keine Lotterie. 


Glücsfälle! 


20 Millionen Mark 


circa gelangen zur ſicheren Ver⸗ 
theilung in jährlich 14 Amorti⸗ 
ſations⸗Ziehungen mit Prämien 
in baarem Gelde von, circa 
Mk. 500 000, 300 000, 
150 000 etc. 
ſtaatlich konzeſſionirter u. Staats⸗ 
Obligationen. Auf jedes Stück 
derjelben muß ein ſicherer 
Gewinn fallen, der an die Eigen⸗ 
thümer vertheilt wird. Je 100 
Obligations⸗Eigenthümer bilden 
eine Geſellſchaft, zu der Mit⸗ 
glieder jederzeit angenommen 
werden können. Mitgliedsbeitrag 
monatlich Mk. 10, ½ Mk. 5, 
/ Mk. 2,80. Nächſte große 
Ziehung 1. April 1897. 
Proſpekte gratis. 
Anmeldungen nimmt entgegen: 
Carl Sacht, Bank, 
Kopenhagen V, 
Hamburg, Herderſtraße 4. 


Gutsverkauf: 


Mein Landgut Vartnitzka, gut 
arrondirt und durch Zukauf 323 
Mrg. groß, mit eigener Jagd und 
Fiſcherei, unmittelbar amBahnhof 
Radosk und am Knotenpunkt der 
Chauſſeen nach Strasburg, Lauten⸗ 
burg u. Görzno, beabſichtige ich mit 
voller Ausſaat und überkomplett. 
todt. u. lebend. Inventar zu ver⸗ 
kaufen, Daſſelbe hat ein herrſchaftl. 
Wohnhaus von 11 Zimmern mit 
Bubehör, (vor 5 Jahren neu er⸗ 

aut), gute Wirthſchaftsgebäude, 
3 Inſthäuf. mit 12 Stuben u. den 
nöthigen Kammern ꝛc. Der Acker 
befindet ſich in hoher Kultur, die 
Wieſen (ca. 70 Mrg.) find zu / 
meliorirt. Ein kleiner See liegt 
mitten im Gute, Wald am Hauſe, 
zus Flußläufe durchſchneiden die 

eſitzung, die Konzeſſion zum Bau 
einer unterſchlägigen Waſſermühle 
mit 2 Mahlgängen iſt in Händen. 
Die einzige Holzablage für 2 Ober⸗ 
förſtereien mit Waſſerverbindung 
unterhalb bis zur Weichſel u. vom 
Oberländiſch. Kanal mit weiteren 
9 Oberförſtereien oberhalb, liegt 
am Gehöft. Die Beſitzung eignet 
ſich zu jedem induſtriellen Unter⸗ 
nehmen, beſonders aber zur Anlage 
einer Sägemühle oder einer Glas⸗ 
fabrik. Für letztere iſt auf Jahre 
hinaus feiner weißer Quarzſand 
und Torf vorhanden u. der nächſte 
Grenzübergang nach Polen nur 
7 km. weit entfernt. 

Verkaufspreis feſt aber mäßig. 


M. Zebrowski, 


Bartnitzka, 
am Poſtbahnhof Radosk, Weſtpr. 


Ein Grundstück, 


in der Stadt, iſt krankheitshalber unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt 

Tuchmacherſtraße 10. 


Eine Gärtnerei 


zu verpachten. Näheres bei 
Heinrich, Mocker, Thornerſtr. 43. 


Reſtaurunt 
mit Tanzſaal von ſofort zu pachten 
geſucht. Offerten unter . W. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


— * * 
Schülerinnen, 
welche Wäſchenähen, Zuſchneiden 
und Maſchinennähen gründlich er⸗ 

lernen wollen, können ſich melden 
bei Geſchw. Matuszewski. 
Schuhmacherſtr. 4. 


Malergehilfen, Konſervativer Verein. 


Auſtreicher und Lehrlinge ſtellt ein 
L. Zahn. Schillerſtraße. 


Ein tüchtiger Naſchiniſt 
wird verlangt von 
Leo Jerusalem, 


Rudak⸗Thorn II. 
Schmiede. 
Schirrmeiſter, 
Keſſelſchmiede, 
Dreher und 
Rodelltiſchler 


finden ſogleich dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei 


J. W. Klawitter, 


Danzig. 
ehrlinge 


ſucht R. Thomas, Schloſſermeiſter. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 

J. Lyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Geſucht 


vom 1. April er. eine erſte ſelbſtſtändige 


Plätterin, 


die auch Neuwäſche arbeitet, bei feſter 


Stellung und vollſtändig freier 
Station, Anfangsgehalt 30 Mark 
monatlich. Nur wirklich tüchtige 


Plätterinnen können ſich melden in der 
Hambg. Gardinen⸗Feinwäſcherei 
und Glanzplätterei von Maria 
Kierszkouski geborene Palm, 
Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Tr. 


zuloin in Küche und Haushalt 
| Fräulein, gründl. erf., ſucht unter 
beſch. Anſpr. Stell. a. Stütze od. z. ſelbſtſt. 
Führ. e. Haushalts. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 


Hausmädchen 
geſucht wegen Heirath des jetzigen. 
Gute Zeugniſſe erforderlich. 

von Holleben, Brombergerſtr. 90. 

Für meine Tochter, 17 Jahre alt, 
ſuche bei einer anſtändigen Familie in 
Thorn eine Vakanz als 


Kindermädchen. 


Gefällige Offerten unter M K. an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Aufwärterin 


geſucht Katharinenſtraße 5, III. 


Heute, Freitag: 


Herrenabend 


im Schützenhauſe. 
Gäſte ſind willkommen. 


Lieder freunde. 
Heute, Freitag: Schützenhaus. 


von ſo fort Kindermädchen oder 
Kinderfrau. Von wem, zu erfr. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


3 a 2 
Eine Frau 
zum Austragen von Backwaaren kann 
ſich melden bei n 
A. Tapper. Bäckermeiſter, 
Neuſtädt. Markt 9. 
Umzugsh. iſt Sophn Gerechteftr. 27 


ein kleines zu verkaufen. 


1 Pferdeſtall 


vermiethet A. Stephan. 


(Kr möblirte Wohnung zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtraße 6, II. 


Brückenſtr. 20, J. Etage. 


6 Zimmer, Badeeinrichtung, Küche U- 
Pferdeſtall billigſt zu vermiethen. 
Näheres ebendaſelbſt. 
Jotebsverſtadt, in der Nähe von 

Rudak, iſt eine Wohnung von 
6—7 Zimmern nebft Garten zu ver⸗ 
miethen. Ausſicht nach der Weichſel. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Seglerraße 7 it vom 1. April ein 

möbl. Zimmer zu vermiethen. 

itſtädtiſcher Markt Nr. 12 iſt eine 

neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 
preiswerth zu vermiethen. 


1 Wohnung 


mit Balkon, 2. Etage, 6 Stuben und 
Zubehör zu vermiethen 
Sromberger Vorfadt, Schulſtr. 21. 


Möbl. Zimmer 


mit Schlafſtube, Burſchengel., a. W. 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, zu ver⸗ 
miethen Tuchmacherſtraße 6. 


ut möbl. Wohnung zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 6, III. 


2 Der Geſammtauflage 
unſerer heutigen Nummer 
liegt eine in verkleinertem Format ge⸗ 
druckte Probe-Nummer der „Deutſchen 
Frauen⸗Zeitung“ — der reichhaltigſten 
und beliebteſten Frauen⸗Zeitung der 
Gegenwart — bei, welche wir der ber 
ſonderen Beachtung unſerer werthen 
Leſerinnen empfehlen. — Abonnements 
nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 
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für das Feſt beſtimmt ſind, rechtzeitig zu machen. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 


Beilage 


zu Nr. 71 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 26. März 1897. 


Preußiſcher Landtag. 
„Abgeordnetenhaus. 

Art Sitzung am 24. März 1897. 11 Uhr. 
N chtr Miniſtertiſche: Minister v. Miquel. Der 
— 3 agsvertrag mit Sachſen⸗Meiningen wegen 
wird debateinſamen Landgerichts in Meiningen 
amten Aieittelbs in dritter, die Novelle zum Be⸗ 
hung dere lktengeſetz die eine allgemeine Erhö⸗ 
in den i Dinterbliebenen-Bezüge um 20 Prozent, 
in zwei indeſtbezügen um 35 Ben a, feſtſetzt, 
erſte Baer Leſung genehmigt. — Es folgt vie 
den Balk hung der Novelle zum Geſetz, betr. 
beſſe au neuer Schifffahrts⸗Kanäle und die Ver⸗ 
lage u vorhandener Waſſerſtraßen. Die Vor⸗ 
en verlangt für den Dortmund ⸗Emskanal 
Milliuachträ liche Mehrbewilligung von rund 15 
Ab. ionen (ſtatt 59 Millionen 74 Millionen.) — 
iſt nicßchmieding (matlib.); Die Mehrforderung 
zicht verwunderlich, wenn man die Preis⸗ 
ſagerungen bedenkt, welche jeit 1896, wo die erſte 
Wewilliaung ſtattfand, eingetreten ſind. Abg. 
allbpecht (natlib.) findet es auffällig, daß 
ſolche Ueberſchreitungen bei gewiſſen Bauten 
(unter wieder vorkommen. Abg. v. Bartels 
onſ) betont die prinzipiell ablehnende Stellung 
einer Freunde gegenüber dem Bau neuer Waſſer⸗ 
raßen, durch welche ausländiſches Getreide in 
könuemer Weiſe in das Land eingeführt werden 
Wente: Abg. Pleß tr.) tritt den Bedenken 
Bot der Getreide⸗Einfuhr entgegen. — Die 
verge wird an eine beſondere 14er Kommiſſion 
enkwieſen. — Es folgt die erſte Leſung des Geſez⸗ 
deurfes betreffend die Reiſekoſten und Tage⸗ 
er der Staatsbeamten. Abg. Im Walle 


ir) findet die Diätenſätze der oberen Beamten⸗ 
ſſen als ſehr hoch bemeſſen. Miniſter von 


'guel konſtatirt, daß die Regi in der 
ona 7 Regierung nur in der 
die Beach die Vorlage eingebracht habe, daß 
Abg a en Cn f Par un 
8. v. Bockelberg (konſ.) iſt mit der Vorlage 
— iht ‚inverftande, 1 2 5 
züglich einzelner Sätze. g. Da ch (Ctr. 
det, bob zuweilen aus ganz unzulänglichen 
Gründen Dienſtreiſen unternommen und dann hohe 
Diäten dafür eingefordert würden, und fragt, wie 
die Dienſtreiſen auf ihre Nothwendigkeit hin 
kontrolirt werden. Miniſter v. Miquel giebt 
zu, daß wenigſtens der Verdacht leicht entſtehen 
unte, eine Dienſtreiſe ſei nur der Vergütungen 
konnte, . 
wegen unternommen, ſo lange dieſe die wirklichen 
Reiſekoſten ſehr übertrafen. Dieſem Uebelſtande 
wolle die Vorlage gerade abhelfen. Abg. Dr. 
Sattler (natlib.) wünſcht Erwägung darüber, 
ob die Vergütungen, insbeſondere für kleinere 
nähert werben Enten. der Engen geht an 
Der ur n 
die Budgetkommiſſion. Auf der Ta an 
ſteht noch die 2. Leſung des Richterbeſoldungs⸗ 
nern Entwurfes 
8 8 des früheren E 
Wortfich tandesgerichtspriſidenten dafür veraut⸗ 
Ri emacht werden, daß nur Leute in 
Richterſtellen kommen, welche ſich durch ihre 
ganze Perſönlichkeit dazu eignen. 
verwaltung zeige da doch nicht die nöthige Energie, 
vielleicht aus Furcht vor Angriffen in dieſem 
Hauſe. (Lebhafter Beifall rechts.) Geheimer 


Durch die Balkanſtaaten nach 
Jeruſalem. *) 
Von Wolf von Metzſch⸗Schilbach. 
(Originalberichte.) 
. — Nachdruck verboten.) 
Athen, 11. März. 
II. Piräus und Athen. 

Vier volle Tage bin ich nun ſchon in der 
Hauptſtadt des Helleneureiches; da aber nur 
zweimal in der Woche eine durchgehende 
Poſtverbindung mit Deutſchland beſteht, ſo 
mußte ich bis auf dieſen Tag alle meine 
Eindrücke im Buſen ſtill bewahren. Es 
hätte ja doch nichts genützt, wären dieſe 
Zeilen früher zur Poſt gelangt. Die Ent⸗ 
wickelung der Dinge meldet der Draht 
ohnehin in die Heimat, und um zu einem 
Stimmungsbilde zu gelangen, genügen doch am 
Ende wenig Stunden hier nicht, wo ſich von 
Tag zu Tag mit der wechſelnden Lage auch 
die äußere Phyſiognomie der Stadt ändert; 
denn die Griechen ſind gleich ihren Ur⸗ 
vorderen noch heute ein durchaus politiſches 
Volk. Wie durch geheimnißvolle Kanäle 
ſcheinen ſich von Straße zu Straße, von 
Haus zu Haus die jeweiligen Geſchehniſſe 
der Allgemeinheit mitzutheilen. 

Doch, ich will der Reihe 


ſeit ich im Piräus wieder feſtländiſchen 
Boden nach 96ſtündiger Seefahrt betreten. 
Unſer Dampfer, der volle neun Stunden 
vor Anker liegen blieb, ehe er ſeine Fahrt 
nach Konſtantinopel fortſetzte, war für dieſe 
Zeit nahezu von allen ſeinen Paſſagieren 
verlaſſen worden; wollte doch jeder wenn 
auch nur die kurze Friſt eines Aufenthalts 
von Stunden dazu benutzen, ſich möglichſt 
aus eigenem Augenſchein ein Bild von dem 
Leben und Treiben zu machen. Nur die 
Türken blieben alle an Bord; ihre Lands⸗ 
„) Infolge der Hundertjahrfeier, die in den 
eaten Sara den gedßten Abel, des Raumes der 
Ariete beanſpruchte, mußte mit dem Abdruck der 
riefe — — Berichterſtatters, von denen uns 
exeits mehrere vorliegen, bis jetzt gewartet werden. 


Die eingegangenen Briefe gelangen jetzt ſchnell 
nach einan um Abdruck 1 5 legt 25 


Die Juſtiz⸗ 


nach von 
meinen Erlebniſſen erzählen, die ich hatte, 


Rath Vierhaus entgegnet im Namen des ab⸗ 
weſenden Juſtizminiſters, die gegenwärtige Vor⸗ 
lage habe ſich nur im Rahmen der Beſoldungs⸗ 
regelung halten können. Im übrigen verkenne 
auch der Juſtizminiſter nach wie vor nicht die 
Wichtigkeit der Geſichtspunkte, die zu dem 88 
des vorigen Entwurfes geführt hätten. — Das 
Geſetz wird in der Kommiſſionsfaſſung ange⸗ 
nommen. j , . 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Reliktengeſetz 
(3. Leſung) und Stadterweiterungen von Aachen 
und Breslau. Schluß. 1 Uhr. 

Deutſcher Reichstag. 
197. Sitzung am 24. März. 1 Uhr. 

Der Antrag des Abg. Winterer, das gegen 
den Abg Simonis ſchwebende Privatklageverfahren 
einzuſtellen, wird debattelos angenommen. — Es 
folgt die De Bergthung des Etats, Etat für 
die Verwaltung derkaiſerlichen Marine, Ordinarium. 
Auf Anregung des Abg. Herbert (ſozd.), be⸗ 
treffend das Unglück auf der „Brandenburg“, be⸗ 
merkt Direktor im Reichsmarineamt Büchſel, 
die aer ſeien gefunden und beſtraft. Was 
die außer Reparaturen entſtandenen Koſten an⸗ 
gehe, na noch das Verfahren. Auf Anregung 
des Abg. Kruſe (natlib.) bemerkt Geheimer 
Admirglitätsrath 18 beaüglich der Schul⸗ 
Sozietäten in Wilhelmshafen, daß dieſelben am 
beſten in Volksſchulen e möchten, doch jei 
der hierfür erforderliche Zuſchuß von ca. 30000 
Mark noch nicht bewilligt. Abg. Lingens (Etr.), 
auf der Tribüne unverſtändlich, beſpricht die 
Seelſorge in der Marine und den Unterricht. 
Abg. Fritzen (Ctr.) meint, daß die vom Abg. 
Kruſe angeregte Frage beſſer in den preußiſchen 
Landtag gehöre. — Eine Reihe von Titeln wird 
angenommen. Auf Anregung des Abg. Lingens 
(Ctr.) bemerkt Direktor im Reichsmarineamt 
Perels, daß im nächſten Etat der Poſten für 
eine Kapelle in Wilhelmshafen werde eingeſtellt 

Richter (freif. Volksp.) bemängelt 


werden. Abg. ) 
)| die DATE Vermehrung der Marinetruppen, 


welche zur Küſtenvertheidigung beſtimmt ſind. 
bg. Metzger (ſozd.) bringt einzelne Beſchwerden, 
betreffend die Arbeiterverhältniſſe auf der Werft 
in Wilhelmshafen vor; u. a. hätten die Arbeiter 
Unannehmlichkeiten gehabt, weil ſie Sammlungen 
für die ſtreikenden Hamburger Hafenarbeiter ver⸗ 
anſtaltet hätten. Kontreadmiral Büchſel er⸗ 
widerte,: In der Sammlung von Beiträgen für 
Streikzwecke liege eine Agitation auf der Werft. 
Uebrigens habe der betreffende Arbeiter die ge⸗ 
ſammelten Gelder für ſich behalten. Staats⸗ 
ſekretär Hollmann erklärte noch, daß ſich die 
Verwaltung um die politiſchen Anſichten der 
Arbeiter nicht kümmere, aber jeden entlaſſe, der 
ſich an der Agitation betheilige, um Unfrieden 
8 der Verwaltung und ihren Arbeitern zu 
iften. a 

Der Marineetat wurde genehmigt, ebenſo die 
noch übrigen Theile des Etats, und damit die 
2. Leſung des Etats abgeſchloſſen. Freitag: 


3. Lelung des Etats. 
Provinzialnachrichten. 
3 Strasburg, 24. März. (Hundertjahrfeier.) 
Der Feſtkommers im Hotel de Rome war von 
—— ———— mU“mnmã1„n„%ũ.? 


leute in Korfu hatten ſie mit gutem Grund 
gewarnt, ſich nicht auf helleniſchem Boden 
blicken zu laſſen. Schon in Korfu war es nicht 
thunlich, ſich des Abends auf den Straßen 
mit dem Fez auf dem Kopfe ſehen zu laſſen, 
wie viel weniger im Piräus, und nun gar 
erſt in Athen. 

Mit der Gepäckreviſion gings hier am 
Piräus recht flott von ſtatten. Es war da 
gerade wieder eins der zahlreichen Extra⸗ 
blätter brüllend ausgerufen und reißend ab⸗ 
geſetzt worden, und da hatten denn die Herren 
Zollbeamten wahrhaftig mehr zu thun, als 
in fremder Leute Koffern zu wühlen. Kurz, 
man konnte gehen, wie man gekommen. Der 
Herr Vorſtand des Zollamtes las gerade die 
neueſten Depeſchen mit hocherhobener Stimme 
vor, und aller Augen hingen an ſeinen 
Lippen. Alſo weiter! — 2 


Nach einer kurzen „Symphonie“ mit dem 
Roſſelenker fuhr ich vom Piräus nach Athen 
hinauf. Der Leſer wird ſich nicht recht vor⸗ 
ſtellen können, was eine Symphonie zwiſchen 
einem Reiſenden und einem Droſchkenkutſcher 
iſt, nun, ſo nennt man hier die übliche Aus⸗ 
einanderſetzung wegen des Preiſes, zu deutſch 
die „Aushandlung“. Daß es bei ſolcher 
Symphonie ſtets einige Mißtöne giebt, kann 
ſich jeder denken, der nur einen annähernden 
Begriff von der Unverſchämtheit hat, mit der 
ein echter Palikare einem Ausländer gegen⸗ 
über die üblichen Preiſe um ein vielfaches 
in die Höhe ſchraubt, um nur ſehr langſam 
wieder auf einen annehmbaren Preis 
herunterzugehen. 

Zwiſchen dem Piräus und der Hauptſtadt 
beſteht ſeit langem ſchon eine Bahnverbin⸗ 
dung; ich zog es jedoch vor, mich auf der 
Fahrſtraße dem Ziel meiner Reiſe zu nähern, 
um gleich hier am Piräus und gleichſam am 
Lande meine Beobachtungen machen zu 
können. Im Hafen herrſchte große Be⸗ 
geiſterung; es ging eben wieder ein Truppen⸗ 
transportſchiff an die türkiſche Grenze ab, 
und was nur abkommen konnte, war herzu⸗ 
gerannt, den ſcheidenden Streitern ein „Zito“ 
(Er ſoll leben!) auf die Reiſe nachzurufen. 


über 200 Herren aus Stadt und Kreis beſucht; 
ihn beherrſchte eine recht frohe und patriotiſche 
Stimmung. Den Gefühlen aller gab Herr Juſtiz⸗ 
rath Trommer in beredten trefflichen Worten be⸗ 
eiſternden Ausdruck; die Rede klang in dem 
aiſerhoch und Kaiſerhymne aus. Allgemeine 
Gejänge und Vorträge der Militärkapelle hielten 
die Theilnehmer bei dem deutſchen Gerſtenſaft in 
beſter Stimmung beiſammen. Bei dem Kommers 
im Schützenhauſe waren hauptſächlich Schützen⸗ 
ilde und Turnverein vertreten. Die in das 
aiſerhoch ausklingende Anſprache hielt Herr 
U. Seifert. Auch hier herrſchte bei Geſängen und 
Muſikvorträgen rechte Feſtesstimmung. In ande⸗ 
ren Lokalen kommerſirten Innungen und kleine 
Feſtvereinigungen. — Der geſtrige Abend war 
hauptſächlich den Feſtvorſtellungen und Bewirthun⸗ 
gen des Militärs gewidmet. Im Saale des 
Hotel de Rome veranſtaltete der evangeliſche 
Verein gleichfalls eine Feſtfeier. Die Herren 
Pfarrer Haß und Falck ſchilderten in herrlichen 
Worten das Leben, Wirken und die edlen Charakter⸗ 
züge, vor allem die fruchtreiche, tiefe Frömmigkeit 
des hochgefeierten und von Gott begnadeten Mo⸗ 
narchen Wilhelm des Großen als ſchönſtes Vor⸗ 
bild aller None Einige gemeinſame Lob⸗ und 
Danklieder, [ ) 
wie auch Deklamationen dieſer und mehrerer 
Gymnaſiaſten rahmten die Vorträge ein. Es war 
wirklich ein erhebender und erbaulicher Abſchluß 
der meiſt geräuſchvollen drei Feſttage. ; 
2 Strasburg, 24 März. (Verſchiedenes.) Die 
dem Kriegerverein Gorzno von Sr. Majeſtät ver⸗ 
liehene Fahne wurde demſelben durch Herrn 
Landrath Dumrath am Sonntage feierlich über⸗ 
falke damit ſie bei den Feſtveranſtaltungen ent⸗ 
altet werden konnte. — Am 31. ds. findet hier 
ein Kreistag ſtatt, welchen hauptſächlich der 
Jahresbericht pro 1896/97 und der Etat pro 
1897/98 beſchäftigen wird. — An demſelben Tage 
veranſtalten die ſtädtiſchen und kreisſtändiſchen 
Körperſchaften ein großes Abſchiedseſſen für 
Herrn Juſtizrath Trommer, der unter reger 
Wirkſamkeit längere Jahre n hie Körperſchaften 
angehört hat und nun von hier an das Land⸗ 
gericht Thorn verſetzt iſt. — Ueberhaupt verlaſſen 
zum 1. April noch mehrere Beamte und Offiziere, 
die ſich viele Liebe und Achtung während ihres 
längeren Hierſeins erworben haben, zu großem 
Bedauern unſeren Ort. So verabſchiedet der 
Beamtenverein allein morgen fünf ſeiner Mit⸗ 
glieder: Lehrer Volkmann, der an die Unter⸗ 
offizierſchule Greifenberg i. P., einen Vorſchul⸗ 
lehrer des Gymnaſiums, der nach Elbing, Bahn⸗ 
hofsvorſteher Dreßler, der nach Czersk, Bureau⸗ 
vorſteher Damrau der nach Thorn, Gerichtsvollzieher 
Dehie, der nach Thorn überſiedelt. Vom Offizier⸗ 
orps ſcheiden von hier die Herren Hauptleute 
v. Raumer und Geßner, ſowie Premierlieutenants 
Abick, Schmidt und Morgenſtern. Dadurch 
entſteht vorläufig eine bedeutende Lücke in dem 
eſelligen Leben unſeres Städtchens, auch eine 
nzahl Wohnungen werden leer. Weitere Ver⸗ 
ſetzungen ſtehen noch in Ausſicht. 
2 Kreis Schwetz, 24. März. 
feier.) Ein recht ſchönes Feſt zu Ehren des 
100. Geburtstages Deiſch Wilhelms 1. veranftal- 
tete vorgeſtern die Ortſchaft Ehrenthal. Ein 


(Hundertjahr⸗ 


owie Geſänge der Töchterſchülerinnen, 


Komitee ſorgte für den nöthigen Fonds, und die 
Beträge floſſen recht reichlich. Nach dem Schul⸗ 
akte und der Bekränzung der Veteranen mit 
Lorbeerkränzen ſetzte ſich der feſtliche Zug, 
20 Wagen mit ſtattlichen Reitern an der Spitze, 
in Bewegung, der durch das Dorf ging und auf 
dem Deiche ſortgeſetzt wurde. Zwei mächtige 
Ehrenpforten mit dem geſchmückten Kaiſerbilde 
in Lebensgröße waren zu paſſiren, ehe das End⸗ 
ziel erreicht wurde. Des abends fand vor dem 
Feſtlokgle, dem Gaſthaus, auf dem Weichſeldeich 
ein mächtiges Feuerwerk ſtatt, das mehrere 
Stunden brannte. 8 - 
!! Pelplin, 24. März. (Hundertjahrfeier.) 
Auch in unſerem Orte wurde die Hundertjahr⸗ 
feier feſtlich begangen, Sonntag fand im Hotel 
zZum ſchwarzen Adler“ ein patriotiſches Feſtſpiel 
ſtatt. Sonntag war ein größerer Fackelzug, wo⸗ 
bei Herr Biſchof Dr. Redner eine Rede hielt, in 
welcher er die großen Verdienſte Kaiſer Wilhelms 1. 
e und ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. aus⸗ 
rachte. Darauf wurde an der katholiſchen 
Schule ein Feuerwerk abgebrannt. Dienſtag 
wurde das Feſtſpiel im „Hotel Sikorski wieder⸗ 


holt. „An der Feier betheiligten ſich beide 
Nationalitäten. 
Lokalnachrichten. 


5 „Thorn, 25. März 1897. 

— (Die Jagd iſt eröffnet.) Am ver⸗ 
gangenen Sonntag iſt die für alle waidmänniſch 
gebildeten Jäger intereſſante Jagd auf Federwild, 
nämlich auf die Waldſchnepfe, scolpax rusticula, 
eröffnet. Es iſt der Sonntag oculi, von dem es 
in dem bekannten Jägerſpruch heißt: „oeuli, da 
kommen ſie“. Die Waldſchnepfe iſt ein Zugvogel, 
der hier im erſten Frühjahr und im Herbſt durch⸗ 
paſſirt und einen feinen, theuer bezahlten Braten 
liefert, bei dem ſogar die Eingeweide, der ſoge⸗ 
nannte Schnepfendreck, als Delikatesse gelten und 
mitgegeſſen werden. Die Berliner Wildhändler 
bezahlen dieſen etwa rebhuhngroßen Vogel am 
Jagdort mit 3 Mark das Stück und ſchließen mit 
den Jägern in Gegenden, wo dieſe geſchoſſen 
werden, förmlich Lieferungsverträge. Die Jagd 
findet nur morgens in der Frühe und abends bei 
Sonnenuntergang ſtatt und iſt bei feuchtwarmer 
Luft am ertragreichſten; doch gehört ein ſicherer 
Schütze dazu. Man findet die Waldſchnepfe be⸗ 
ſonders in den buſchigen Rändern der Laubholz⸗ 
waldungen, wo ſie ihre Nahrung in der mit 
altem Laub bedeckten Erde ſucht, Waldungen, die 
hier auf der Anhöhe häufig anzutreffen ſind. 

— Zu den Eisbrecharbeiten.) Bekanntlich 
waren im vergangenen Herde vom Herrn Ober⸗ 
präſidenten Dr. Goßler Verhandlungen eingeleitet 
über Aufbringung der Koſten für die Eisbrech⸗ 
arbeiten. Der Staat ſollte einen Theil über⸗ 
nehmen und der Reſt von den angrenzenden Ge⸗ 
meinden, eee nach Maßgabe der auf⸗ 
5 trecken ihres Bezirks aufgebracht 
werden. 
und Nützlichkeit der Eisbrecharbeiten anerkannt. 
Ein, Theil der Adjazenten, u. a. auch Thorn, 
erklärte ſich 9908 Abena der, Koſten nach dem 
aufgeſtellten Modus bereit, während ein anderer 
Theil die Vertheilungsart für nicht richtig hielt. 
Es wurde angeführt, daß auch das Hinterland 


Das gab denn eine ganz impoſante Kund⸗ 


gebung, wie ſie ſich übrigens von der Stunde 
meiner Ankunft bis zur Zeit, wo dieſe 
Zeilen zur Poſt gelangen, täglich wohl zehn⸗ 
mal wiederholte, nicht gerade am Piräus, 
aber allerwegens in den Straßen der Stadt 
und namentlich vor dem königlichen Schloſſe. 

Kaum hatte ich dieſe erſte Kundgebung 
nationaler Begeiſterung mir mit angeſehen 
und aus nächſter Nähe angehört — auch mein 
Kutſcher ſchwang ſeine Peitſche und rief brüllend 
ſein Zito wie tauſend Achäer —, jo gewahrte 
ich ſchon ein zweites Bild von durchaus 
kriegeriſchem Charakter. Zwei Kerle hatten 
ſeitab vom Wege ein ganzes Lager von Schieß⸗ 
waffen unter freiem Himmel etablirt, und 
von allen Seiten liefen ihnen Käufer zu, die 


für billiges Geld ſich hier fürs Vaterland 


bewaffneten. Wohin man blickte, war alles 
bereit, in den Krieg zu ziehen, ſprach alles 
nur von den Thaten, die ſie zu thun gedach⸗ 
ten, wenn endlich das „erlöſende“ Wort: „Auf 
über die Grenze!“ gefallen ſein würde. 
Wenige Stunden erſt in Athen, konnte ich 
doch ſchon Zeuge einer ganzen Reihe weiterer, 
die nationale Begeiſterung und die kriegs⸗ 
frohe Stimmung der Hellenen darthuender 
Kundgebungen ſein: Da zieht, ein Fahnen⸗ 


träger voran, eine Schaar Freiwilliger vor] d 


das Schloß des Königs, um mit Zito⸗Rufen, 
Geſang und ſchließlich gar mit einem 
nationalen Reigen dem Landesherrn die 
Anerkennung zu zollen für ſeine Haltung. — 
Ja, plötzlich iſt man durchaus für den 
König, und ſelbſt Blätter der hier beſonders 
rückſichtslos auftretenden Oppoſition geſtehen, 
„unter Thränen“, möchte man ſagen, ihr Un⸗ 
recht gegenüber Georgios I. ein. Der König 
war gewiß zu keiner Zeit ſo populär im 
Lande wie jetzt. „Wir haben ihm Unrecht ge⸗ 
than,“ jagt die „Aſti“, „aber das ſoll nicht 
wieder geſchehen; wir werden dem Könige 
nicht vergeſſen, wie er ſich in dieſen Tagen 
2 f wahrhafter Vater des Volkes gezeigt 
at!“ 


Im übrigen iſt das Verhältniß zwiſchen 


Volk und Herrſcherhaus hier ein ganz 


einzigartiges. Im Grunde ihres Herzens 
ſind 90 Prozent aller Hellenen Demokraten, 
und von den Männern der ſog. Intelligenz 
kann man wohl kühnlich ſagen, daß ein guter 
Theil der Anſicht iſt, der König ſei ſo im 
Grunde ein Uſurpator, deſſen Stellung fie 
ſelbſt oder dieſen und jenen Verwandten und 
Freund von der ihm zukommenden 
Präſidentenſtelle verdrängt. Auch ſonſt ſpricht 
man vom Hofe hier garnicht in einer Weiſe, 
wie das ſonſt in monarchiſchen Staaten üblich 
iſt. Man kritiſirt hier in Athen munter 
darauf los, und wenn man ſtill den Urtheilen 
lauſcht und ſich fragt: „Ja, was ſoll denn der 


König eigentlich thun, um es auch nur 
einem guten Theil ſeines Volkes und vor 


allem den Athenern Recht zu machen?“ dann 
kommt man beim allerbeſten Willen zu 
keinem Ergebniß. 


Zur Zeit freilich hat der König die rechte 
Haltung getroffen, doch auch nur deshalb, 
weil die Tagesfragen alle miteinander ver⸗ 
geſſen ſind und nur die eine geblieben iſt: die 
Kretafrage. Geſtern und vorgeſtern ſprach 
noch alles vom Kriege, und ſtündlich wurde 
die Abreiſe des Kronprinzen nach Lariſſa er- 
wartet, wo das von ihm befehligte III. 
Armeekorps ſich verſammelt. Ich hielt es 
arum für angezeigt, mir für alle Fälle die 
Möglichkeit zu ſichern, mit dem Stab des 
Prinzen und dem letzten Bataillon, das hier 
noch zurückgeblieben iſt, auf den Kriegsſchau⸗ 
platz abreiſen zu können. Zu meiner Freude 
bekomme ich ſoeben die Antwort, daß mein 
Wunſch dem Prinzen mitgetheilt ſei und daß 
er ſich wohlwollend zu meinem Plane ge⸗ 
äußert. — Die Abreiſe wird aber wohl 
unterbleiben, denn offenbar leiten ſich die 
Verhandlungen zwiſchen Griechenland und 
den Mächten auf Grund gegenſeitigen Nach⸗ 
gebens ein; und wenn geſtern das Tagesge⸗ 
ſpräch die Abreiſe des Prinzen war, ſo iſt es 
heute die „Ankunft der Schiffe“ im Piräus, 
nämlich der Schiffe der Mächte; im Ausland 
nennt man dies die Blockade, aber dies 
häßliche Wort im Ohr der Hellenen ver⸗ 
meidet man hier gefliſſentlich. 


Allgemein wurde die Nothwendigkeit 
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von den Eisbrecharbeiten Vortheil habe, da für 


daſſelbe durch das“ ſchnelle 
Eiſes eine beſſere Vorflut 
wurde noch hervorgehoben, 


der Koſten au 


er 
der Werth der geſchützten 


en werde. Es 


fee des 
ei der Verthei⸗ 


lun 
Ländereien in Betracht gezogen werden müſſe. 
9 dieſer Einwendungen wurde im vorigen 


ahre eine Einigung nicht erzie 


lungen werden jetzt wieder aufgenommen 


vorausſichtlich zu einem guten 
werden. 


(Strafkammer.) 
Sitzung führte den 
direktor Graßmann. 


lt. Die Verhand⸗ 


1 und 
Ergebniß geführt 


In der geſtrigen 
Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
Als Beiſitzer fungirten die 


Herren Landrichter Hirſchfeld, Dr. Roſenberg, 
Amtsrichter Erdmann, Gerichtsaſſeſſor Paesler. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 


anwalt Kranſe. 
Gerichtsſekretär Bahr. 


den Maurer Anton 6 
techniker 
wegen Unterſchlagung, 
verſuchten Betru 
der Zeit vom 8. 


Gerichtsſchreiber 
— Neben vez 
Berufungsſachen kam 1 —— die Strafſache 

awrouski und den 
Stanislaus Raeiniewski 
Urkundenfälſchung und 
es zur Verhandlung. 
is 13. Februar d. J. wurde der 


war Herr 
verſchiedenen 


geoen 
aus 
aus Thorn 

Während 


Angeklagte Gawronski aus Anlaß der Erkrankung 
eines Poſtbeamten aushilfsweiſe bei dem kaiſer⸗ 


lichen Poſtamte hierſelbſt be 
Hauptbeſchäftigung beſtand im 
Briefſchaften. 12 
auch mit einem Eilbriefe nach 
ſchictt. Auf dem 
ihm ein Dienſtmädchen 4 mit 
ehene Briefe. 


ıhäftigt. 


Seine 
bſtempeln der 


Am 12. Februar wurde er aber 


einem Hotel ge⸗ 


Auf dem Rückwege von dort übergab 


Freimarken ver⸗ 


Er legte dieſe Briefe in eine 


zedertaſche und ließ fie bis nach Beendigung des 


Dienſtes darin liegen. 


ab und eignete ſich dieſe an, 
Briefe in den Ofen warf. 
Gawronski beim Abſtempeln von 
beſchäftigt. 


ſich auch eine ſolche an den 


Kuttner hierſelbſt über 41 Mark. 


Gawronski zu ſich in die Taſche 


Alsdann entnahm er die 
Briefe der Taſche, löſte die Marken von denſelben & 


während er die 


Tags darauf war 


Poſtanweiſungen 


Unter den Poſtauweiſungen befand 


Wurſtfabrikanten 
Dieſe ſteckte 
und übergab ſie 


während der Mittagszeit dem Zweitangeklagten 
Raciniewski, mit dem er auf der Straße zuſammen⸗ 


traf. Beide begaben ſich in eine 
füllte Raeiniewski, nachdem ihm 


Parzellirung 


Mittergutes Hohen hauſen 


Kreis Thorn, Bahnhof Damerau. 

Das Rittergut Hohenhauſen 
mit den Vorwerken Berghof und 
Guiazdowo (Bahnſtation Dame⸗ 
rau) ca. 3600 Morgen Areal 
Acker, Wieſen, Plantagen, dem 
dazu he hochhexrſchaft⸗ 
lichen Wohnhauſe, geräumigen 
Wirthſchaftsgebäuden, herrlichen 
Park⸗ und Gartenanlagen, werde 
ich in beliebig großen Parzellen 
verkauſen und habe ich hierzu 


einen Termin am 


Montag den 29. März cr. 


von vormittags 9 Uhr an 
auf dem Gutshofe in Hohenhauſen 
anberaumt, zu dem ich Kauf⸗ 
luſtige mit dem Hinweis freund⸗ 
lichſt einlade, daß eines jeden 
Wunſch bezüglich Eintheilung und 
Lage der Pläne möglichſt berück⸗ 
ſichtigen werde. 

ch beabſichtigte 


3 Haupt-Güter 


zu bilden, zu denen die erforder⸗ 
ichen Gebäude vorhanden: 

ohenhauſen mit 800 bis 1000 
Morgen, 2. ae ME 500 bis 
600 Een 3. Guiazdowo mit 
300 350 Morgen. 


Für dieſe 3 Güter wird das 
nöthige lebende und todte In⸗ 
ventar auf Wunſch beigegeben. 

Die in der Niederung liegenden 
650 Morgen großen Pläne bringe 
parzellenweiſe zum Verkauf und 
die daſelbſt gelegenen Wieſen 
werden nur theilweiſe zu obigen 
3 Gütern vertheilt. 

Der zum Rittergute Hohen⸗ 
auſen gehörige Acker, in 1 Spell 

ultur ich „zum größten Theil 
vortrefflich bewährter Zucker⸗ 
rübenboden, gehört bekanntlich 
zu den tragfähigſten und dank⸗ 
arſten Bodenklaſſen der Provinz, 
ebenſo die Wieſen zu den üppigſten 
der Niederung. 

„Die Verkaufs bedingungen ſtelle 
ich außerordentlich günſtig und 
belaſſe die Reſtkaufgelder auf die 
kleineren Parzellen zug % Zinſen 
p. a. 10 Jahr feſt und zu 3%, auf 
gleiche Dauer bei den drei Haupt⸗ 
gütern. 
Die Bewirthſchaftung der 
Grundſtücke iſt nach allen Seiten 
eine äußerſt bequeme, durch gute 
* en oeiherte 

u näheren Mittheilungen bin 
ich am jetzt ſchriftlich bereit. 

Beſichtigung gern geſtattet man 
wende ſich deshalb an den Guts⸗ 
pächter Herrn Riehter auf 
Hohenhauſen. 


Philipp Isaacsohn, 
Berlin W., Potsdamerſtr. 134B. 
Gelben Oberndorfer 


Runkelrübenſamen 


in beſter Qualität, pro Ztr. 11 Mk., 
pro 100 Ztr. 1000 Mk. offerirt ab hier 


M. Templin, 
Liſſomitz⸗Thorn 1 


ggehanns, 38,, Küche, Zub. p. I. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6, J. 


Kneipe, und hier 
Gawronski über 


„F. Blasejewski, Bürſtenfabrikant, 


die widerrechtliche Aneignung Mittheilung ge⸗ 
macht hatte, auf der Rückſeite der Poſtanweiſung 
die Quittung aus, indem er den Namen Kuttner 
über die Quittung ſetzte. Alsdaun gingen ſie 
nach dem Poſtamte, um das Geld abzuholen. 
Raciniewski' trat an den Schalter heran, während 
Gawronski vor der Thüre ſtehen blieb. Der ab⸗ 
fertigende Beamte bemerkte den beabſichtigten 
Betrug und ließ ſich mit Raciniewski in ein Ge⸗ 
ſpräch ein, in welchem Raeiniewski angab, daß er 
die Poſtanweiſung von dem draußen wartenden 
Gawronski erhalten habe. Gawronski war im 
weſentlichen geſtändig; Raeiniewski hingegen be⸗ 
Bu ſich ſchuldig gemacht zu haben und behaup- 


7 


ete, daß er die Quittung auf der Poſtanweiſung 
nur zum Schein geſchrieben und mit Gawronski 
nach dem Poſtamte gegangen ſei, um die Hand⸗ 
lungsweiſe des letzteren aufzudecken. Er führte 
ferner an, daß er den Poſtbeamten nach Ueber⸗ 
e der Poſtanweiſung auch ſofort darauf 
aufmerkſam gemant habe, daß die Quittung ge⸗ 
fälſcht ſei. Dieſe letztere Behauptung wurde durch 
die Beweisaufnahme auch erwieſen, weshalb die 
Freiſprechung des Raeiniewski erfolgte. Gegen 
Gawronski dagegen lautete das Urtheil auf ſieben 
Monate Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres. 


— ——— — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— ( * 
Standesamt Thorn. 

Vom 15. bis einſchl. 20. März 1897 ſind ge⸗ 
meldet: a. als geboren: 

1. Kaufmann Otto Herrmann, S. 2. Arbeiter 
Leopold Farchmin, T. 3. Vizefeldwebel im Juf.⸗ 
Regt. 61 Karl Kornblum, T. 4. Käſehändler 
Julius Much, S. 5. Maurer Johaun Biszewski, 

. 6. Droſchkenbeſitzer Jakob Marx, S. 7. 
Arbeiter Chriſtian Dahm, T. 8. Reſtaurateur 
Jakob Zelazuy, S. 9. Maurergeſelle Johann 
Staſiorowski, S. 10. Schuhmacher Julius Lange, 
S. 11. Vizewachtmeiſter im Ulanen⸗Regiment 
Gottlieb Schinz. T. 12. Schneider Peter Zegarski, 
T. 13. Schuhmacher Franz Stendel, T. 14. 
Kaufmann Karl Hiller, T. 15. Tiſchler Franz 
Jackewicz, T. v. als geſtorben: 


1. Franz Walczak, 2 J. 6 M. 12 T. 2. Rentier 
Joſeph Dziarnowski, 79 J. 11 M. 23 T. 3. Mehl⸗ 


erberſtraße Nr. 35, 


empfeht Beſen u. Bürſten, 
Roßhaar⸗, Borſten⸗ und Piaſſava⸗Beſen, Hand⸗ 
feger, Schrobber, Scheuerbürſten, Bohnerbürſten, 

Teppichbeſen, Teppichhandfeger, Kartätſchen, 
Wichsbürſten, Kleiderbürſten, Möbelbürſten, 
Möbelklopfer, Kopf-, Haar- und Zahnbürſten, 
. Nagelbürften, Nagelfeilen, Kämme in Büffelhorn, 
Elfenbein, Schildpatt und Horn ꝛc. in 


größter Auswahl zu billigsten Preiſen. 


Die Tuchhandlung 
„n Garl Mallon, Thorn, 


Altſtäbdtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt 


Anzug-, Paletot- und Hosenstoffe 
in guten Qualitäten, neuen Farben u. Muſtern. 


Kaummgarn 


und Cuchſtoſfe für Konfirmandenanzüge. 


Abtheilung für feine Herrenſchneiderti nach Maafbeftellung. 


mit den Daunen 


Fi per Pf 
dieſelbe Qualität 
gegen Nachnahme 


was nicht gefällt, 
Rudolf 


Ein noch gut 


Blumentiſch 


iſt billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 33. 1. 


Lose 


Gänſeſchlachtfedern 


geben u. verſ. Poſtpackete, enth. 
9 Pfund netto, à Mk. 1,40 


und, 
dies ſortirt (ohne 
fteife) mit Mk. 1,75 per Pfund 


Einſendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme, 


Stolp in Pommern. 


Zur 
Confirmation 


empfiehlt 
Karten und Andenken 


habe ich abzu- 


oder vorherige 


zurück. 
Müller, 


Justus Wallis, 


Breitestrasse. 


für Maſchinenbeſitzer: 
Huar⸗Treibriemen, 
Baumwoll ⸗Treibriemen, 
Kernleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 

Konſiſtente Maſchinenſette, 
Hanf u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi⸗ u. Asbeſt⸗ Packungen, 
Lokomobil⸗Decken, 
Dreſchmaſchinen⸗ Decken, 
Rapspläne, 

Kieſelguhr - Wärmeſchutzmaſſe 
zur Bekleidung von Dampf⸗ 
keſſeln und Röhren empfehlen 


odam & Bessler, 
Danzig. 


Strobandſtraße 17. 


8 Meyer, 2 2 1 
W 


erhaltener 


H 


Berliner Pferde - Lotterie, Zieh. 


im vergangenen Jahre aus Sachſen 
bezogen, ( | 


verkäufer Hermann Hilgendorf, 42 J. 10 M. 4 T. 
4. Wilhelm Guſtav Wunſch A h 7 M. 9 T. 5. 
Konſtautia Bronikowski, 14 T. 6. Gertrude 
Schönrock, 4 M. 27 T. 7. Arbeiter Ferdinand 


Thorner Marktpreiſe 


vom Mittwoch den 24. März. 


niedr. hchſtr. 


Köhler, 64 J. 9 T. 8. Schuhmacherlehrling Benennung Preis. 
. * 5 Sch ah mei “ae? 
i andel, „4 T. 10. Schneidermeiſter ei ; 5 5 
Theodor Ferdinand Illmann, 60 J. 5 M. 10 T. Fond r loogeilo = 50 11 m 
. zum ehelichen Aufgebot: . 78012 50 
1. Heizer Peter Heinrich Duncker und Auguſte a eee u 150112150 
Dorothea Mangels, beide Altona. 2. Ritterguts⸗ er: (Richt⸗) * 459 100 N 
beſitzer Arthur Stephau⸗Oher⸗ 3 5 und 5 roh icht“). „ 4 DES 
Margarethe Claaß. 3. Arbeiter Auguſt Hermann Erb n a I 177% 6 0 "9/50 
Heinrich Schallock und Bertha Eliſabeth Auguſte Crbien. - - 1 zur 0 400 
Lemke, beide Stettin. 4. Arbeiter Chriſtian Nartoffelu. 50 Kilo 1 815 60 
Friedrich Wilhelm Earl Calbe (Saale) und] Weizenmehl 4489907560 
Emma Louise Treicher - Bernburger Vorſtadt, Roggenmehl , fur. 6 20 50 
Calbe. 5. Arbeiter Heinrich Auguſt Kummerfeld⸗ Brot. > .. „ % ile — | — 71T 
Stolpe und Sophie Karoline Katharina Lem⸗ Rindfleiſg von der Keule 1 Silo) 100 — — 
brecht⸗Neumünſter. 6. Maurer Johann Makowski Hauch fleiſc h. j „ be 920 
und Johanna Richlewski, beide Neu⸗Weißhof. 7. an leiſch . „ 1 10 
Schloſſer Emil Eruſt Auguſt Ludwig Zülsdorff goweneflei e eee 
ol Kofalie, Ylbertine Emilie Quade, beide a ulerier Speck. Re Bel". 
Kolberg. 8. iter Her F ; = ar 1 e 
nett rbeiter Hermann Ferch und Emma Hammelfleiſch 5 D Mae Im 
„d. ehelich verbunden: ßbutter. n 1601 2,20 
1. Tiſchler Martin Stawikowski mit Helene] Fler Schock] 2 40 — — 
Vetter. 2. Lokomotivführer Stto Doppelſtein⸗ Krebſe r 
Lobſens mit Ida Krueger. 3. Ober⸗Telegraphen⸗ Aale Fe 1 P22 
Aſſiſtent Hermann Pohl mit Wwe. Klara Baer⸗ Se e, 
mann geb. Werk. chleie 1100 1120 
Bee AB Kae — 801— — 
N e RENTEN: | a Lern FE 
Berlin, 24. März. (Städtiſcher Gentralvieh-| Bar che . Dr 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum] Zander ee 
Verkauf ſtanden: 385 Rinder, 8948 Schweine,] Karpfen e 
1944 Kälber, 1354 Hammel. — Vom Rinderauftrieb | Barbinen ae ET ET 
blieben etwa 100 Stück unperkauft. 3. 40—45, | Weißfiſche sol 
4. 33—38 Mk. pro 100 17 05 Fleiſchgewicht. —J Milch 1 Liter — 121 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird Petroleum Ns „ — 20. — — 
geräumt. 1. 49, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. Spiritus, „ 5 1 40 — — 
47-48, 3. 4—46 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. 2 (denat.) . — 35117 


Tara. — Der Kälberhandel geitaltete ſich ruhig. 
1. 55—59, ausgejuchte Waare darüber; 2, 48—52, 
3. 40—45 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am 
Hammelmarkt fanden etwa 1000 Stück Käufer. 
1. 46—48, Lämmer bis 50, 2. 42—44 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Der Wochenmarkt war mit Zufuhren von Land⸗ 
produkten, Fleiſch, Fiſchen und Geflügel gering 


beſchick 


3.50 —5,00 Mk. 
Stück, Hühner 
Tauben 80 Pf. 


RN N NANA Gebrannter Caffee, 
per Pfd. 80 Pfg., mg 


Crisire Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, 


Zrifeufe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


Haararbeiten 
werden billig und ſauber ausgeführt. 


DENE HERE EDEN NEE NE 
„ Velz- u. mollene 


per Pfd. 


0. Scharf, gürſchnermeiſler, 
Breiteſtr. Nr. 5. 


Etwaige Reparaturen bitte gleich 
zu beſtellen. 
Neſeler Geld-Lotterie, Yaupt- 
gewinn Mk. 150100, Ziehung 
am 8. April er., ½ Los Mk. 
½ Los à Mk. 3,50; 


Gegen Feuer versiche 


— 


am 13 April er. Loſe a Mk. 1,10; 
Königsberger Pferde Lotterie, 
Loſe à Mk. 1,10 


find zu 


Saantgerſte 


abzugeben. f Katharinen⸗ 


empfiehlt 

Teppiche 

Gardinen, 
Tiſchdecken, 


zuziehen. 


humorvolle Buch: 


L. Puttkammer, Torn, 


Portieren, 
Möbelltoffe, 
Lüuferſtoffe, 
Leinen und Driliche für Marguiſen. 
Wo iſt die Schwiegermutter? 
Nebenſtehendes Vexirbild iſt herauszu⸗ 


ſchneiden und der Umriß der zu ſuchenden 
Figur möglichſt deutlich mit Tinte nach⸗ 


alte 1,50—1,75 
pro 


ickt. 
Es koſteten: Aepfel 15.25 Pf. pro pid Butch 


pro Stück, Gänſe 3,50—4, ro 
Mk. pro Stück, 


Paar. 


1 Mark. 


Julius Mendel. 


Gonfirmationskarten, 
Gesang- u. 
Widmungsbücher, 


Suchen Spruchtafeln, 
Saeed e Osterkart 
angenommen, 10 T a en. 


Albert Schultz, 


Elisabethstrasse 10, 
Altstadt. Markt 18, 


'!Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


empfiehlt Oskar Drawert. dn ſowie 
5 ſtasz ) Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


haben, 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
1 Friedrichſtr Eck. 


Jeder, der nebenſtehendes Vexir⸗ 
bild richtig findet, ſowie 25 Pf. in Brief⸗ 
marken einſendet, erhält als Geſchenk 
2 gratis das ſoeben erſchienene, äußerſt 


Ernſt und Laune 


von Johannes Lauterborn. 
(Ladenpreis 1,50 Mk.) 


zur 10. Marienburger Pferde- 
Fo am 15. Mai er., 


al, 3 
zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 
zu haben in der 
Expedition der, Thorner Preſſe“. 


Herreu⸗ Garderoben 


in größter Auswahl. 


N. Jornom. 


Großartig geeignet zum Vortragen in 
jeder Geſellſhaft. Es wird dringend um 
I genaue Aorefie gebeten. 
Alle Einſendungen ſind zu richten an die 


Verlagsanſtalt, Kiel, 


Holtenauerſtraße Nr. 45, 
Fernſprecher 343. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Tanzunterricht. 


Am 4. April bin ich in Thorn 
2 Tage und nehme im Thorner 
Hof Anmeldungen zu dem 
gleich nach Oſtern beginnenden 3 
Tanzkurſus für Erwachſene 
und Kinder b 
entgegen. 
Elise Funk, Halletmeifterin 
in Poſen, Viktoriaſtr. 21. 
ud) > Zr ZZ 


Sprungfähige 


Bullen 


aus der hieſigen, über ; 
30 Jahre reingezüchteten Holländer- 
heerde und von Heerdbuchthieren ſtam⸗ 
mend, ſtehen zum Verkauf in Dom. 
Grobziezuo bei Montowo. 
ä— — ꝗ— — 
wohl. Zimmer m. Vurſchengelaß 
2 vom 1. April zu berieben 
5 Gerberſtraße Nr. 18, 1. 
Culmerſtr. 26 ein möbl. 8.1.12 M. b. 
Leden und kleine Wohnungen zu 
verm. bei S. Blum, Culmerſtr. 7. 
öbl. Wohnung nebſt Burſchengel. 
zu vermiethen. Bacheſtraße 15. 
1 kl. möbl. Zimmer mit guter Penſion 
1 v. 1. April billig zu haben. 
Gerechteſtraße 2, I. 
Zimmer nebſt Kabinet mit auch 
ohne Burſchengelaß zu vermiethen. 
Bacheſtraße 14, | Tr. 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Gerſtenſtr 10. 
wei möbl. Zimmer nebſt Vürſchen⸗ 
gelaß mit oder ohne Penfion zu 
vermiethen. Koppernikusſtr. 31,2 Tr. 
Culmerſtr. 26, kl. Wohn. f. 40 Thl.z verm. 
n meinem Hauſe Bacheſtraße 17 
iſt die von Herrn Hauptmann 
Schmidt zur Nedden innegehabte 
Wohnung vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 
= gut möbl. Zimmer, eventl. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Schillerſtr. 6, Il. 
n von 5-6 Simmern 
Wohnung geſucht mit Nebengelaß 
und Stallung. Off. unter 100 X. nach 
Hotel „Schwarzer Adler“. 


M': Bi 60 iſt 1 Wohn., beit. aus 


3 Zim. und Küche für 260 Mk. 
vom 1. April er. zu vermiethen. 


Pferdestall v.jof. 3. verm. Werſtenſtr. IZ. 
1 großer Laden 


mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 


Wohnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 

Möbl. J nu. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
1. April 1897 zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Freundliche Wohnungen, 


4 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Mocker, gegenüber der Mädchen⸗ 
ſchule. Zu erfragen bei Steinkamp. 
ine freundliche Familienwohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, iſt per ſofort oder 1. 
April zu verm. Breiteſtr. 39. 
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